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Vorwort

Gotische Bildteppiche - so werden die beriihmten groBformatigen Stickereien aus dem Mittelaltel
die sich im KlosterWienhausen in besonderer Qualität und FÜlle erhalten haben, genannt. Das

WortTeppiche wird dabeĺ diesen teilweise uber 700 Jahre alten textilen Kunstwerken nur bedingt

gerecht. Es waren vielmehr Wandbehänge, die mit ihren geistlichen wie weltlichen Bildprogrammen

fi.ir den Gebrauch im Kloster vorgesehen waren. Die Namen der Stickereien haben sich im allge-

meinen Sprachgebrauch aber so etabliert, dass sie auch in der vorliegenden Neuauflage des seit

1972 erscheinenden Wienhäuser ,,TeppichfÜhrers" Verwendung finden. Dieser liegt nun in neuem

Format sowie mit neuem Text und neuen Fotos vor.

Die Fotos erstellte mit groBem technischem Aufwand, v. a. aber mit viel Erfahrung und Engagement,

der Celler Fotograf Ulrich Loeper. Die hochstaufgelosten digitalen Masterdateien erlauben eine

Vergro8erung fast bis zur einzelnen Faser, aus der dieWollfäden bestehen' Sie sind damit nicht

nur einfach Bildvorlagen fiir einen neuen KunstfÜhrer, sondern gleichzeitig ,,Sicherheitskopien"
dieser einmaligen Stickereien. Sie erlauben, ähnlich den Digitalisaten von historischen Dokumenten

im KlosterarchiV eine berÜhrungslose Untersuchung' Wir danken der Klosterkammer Hannover

ganz besonders herzlich fÜr die Finanzierung dieser aufr,vändigen Fotografien.

Den Text schrieb in gewohnt kompetenter Weise Tanja Kohwagner-Nikolai aus MÜnchen, die

schon im Jahr 2000 ihre Magisterarbeit Über den Wienhäuser Heilsspiegelteppich verfasste und

2006 ihre Doktorarbeit unter dem Titel ,,per manu5 5ororum" _ niedersächsische Bildstickereien

im Klosterstich (1 300-1 583) veroffentlichte. Seither gehort sie zur groBen ,,Klosterfamilie" und

ist gern gesehener Gast im Kloster Wienhausen.

Besucher heiBt das Kloster in besonderer Weise zur traditionellen Teppichwoche ab Sonnabend

nach Pfingsten willkommen; dann werden die seit'i 995 im ehemaligen Wĺnterrefektorium ausge-

stellten Stickereien in personlicher FL-ihrung fachkundig erläutert. ln der Zeit danach bis zum Ende

der Saison im 0ktober konnen die Teppiche mit der im Jahr 2000 eingeft.ihrten AudiofLihrung in

Augenschein genommen werden.

Zuletzt beleuchtet der neue TeppichfĹlhrer natt-irlich auch die Technik des ,,Klosterstichs". Dieser

erlebt seit eĺnigen Jahren im KlosterWienhausen durch die von der Pädagogin Elke Hirschler aus

Hannover durchgefĹihrten Stickseminare eine auBerordentIiche Renaissance. Dabei stellen die seit

Jahrhunderten vom Kloster; seinen Konventen und Mitarbeitern bis heute geehrten und bewahrten

Textilien nach wie vor Orientierung und MaBstab dar.

Renate v. Randow

Äbtissin des Klosters Wienhausen
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Moselaken,
Kloster Wienhausen um 1 320 -1 330
(Foto: HeEogAnton tJkich'ĺVuseum BĺäUnschweig)

T 7 loster Wienhausen verdankt seinen Ruf neben anderen bedeutenden

l{. Kunstschätzen des Mittelalters, wie den berÜhmten Wandmalereien im

I\ Nonnenchor und dem Heiligen Grab, vor allem seinen Wandteppichen.

Sie gehoren zu einer Gruppe von fast 50 groBformatigen, gestickten Bildteppichen,

die sich aus der Region der Líineburger Heide und des Nordharzes bis in unsere

Zeit erhalten haben. All diese Behänge wurden zwischen dem Beginn des 1 4. und

der Mitte des 16' Jahrhunderts vom Entwurf, ÜberVorzeichnung und Material-

gewinnung bis zur Fertigstellung ausschlieBlich in Frauenklostern von den dort

lebenden Frauen hergestellt. Was durch den Zufall der Überlieferung bewahrt

wurdą ist nach den schriftlichen Quellen nur ein geringer Bruchteil dessen, was

ursprLinglich in den Klostern an Wandteppichen gefertigt und genutzt wurde.

lm Kloster Wienhausen sind noch 1 3 Teppiche mehr oder weniger vollständig am

Ort ihrer Entstehung erhalten. Davon werden elf in derAusstellung gezeigt. Doch

existieren noch weitere Bildteppiche, die zeitgleich in Kloster Wienhausen ent-

standen sind: ein Bordrirenfragment in Privatbesitz, das Fi.irstenpaarelaken im

Museum August Kestner in Hannover, ein Moselaken sowie der Salomo- und der

Gawanteppich im Hezog Anton Ulrich-Museum Braunschweig und einige trag-

mente im Domschatz Halberstadt. Das bedeutet, dass wir heute mindestens lS
Teppiche aus Kloster Wienhausen kennen. Bei mehreren anderen Teppichen und

Fragmenten kann die Zuschreibung zurWienhäuserWerkstätte nicht mit letztgiil-

tiger Sicherheit erfolgen. Wienhausen gilt damit als die Klosterstichwerkstatt, aus

der die meisten Arbeiten erhalten sind. Zudem ist Kloster Wienhausen die älteste

bekannte Klosterstichwerkstatt, aus der Behänge und vor allem die ersten groB-

formatigen Teppiche mit fig rlichen Darstellungen Ĺ]berliefert sind. Wienhausen

ist auch die Werkstatt' die am längsten bestanden hat' Die ältesten Behänge

stammen aus der Zeit um 1 300 und erst mit der KlosteľeÍorm 1469 kam es zum

Erliegen derTätigkeit. Zeitgentissisch besaB die KlosterstichwerkstattWienhausen

beträchtlichen Einfluss auf die kltisterliche Textilkunst, die in Niedersachsen seit

dem 12. Jahrhundert bis ins ausgehende Mittelalter besonders gepflegt wurde.

DieAľbeiten aus KlosterWienhausen dienten so auch anderen Klosterwerkstätten

wĺe Liine und Heiningen als Vorbild.

Die Technik des Klosterstichs

Die Bildteppiche sĺnd in der Technik des Klosterstichs gestickt'

Dabei wurde der Entwurf zunächst auf naturfarbenen, groben

und locker gewebten Leinengrund mit schwarzen Umrisslinien

tibertragen. Es gibt keinerlei Hinweĺse darauf, dass externe

Kijnstler fi]r die EntwÜrfe und Bildkompositionen verantwortlich

waren. Vielmehr deutet alles darauf hin, dass die hochgebildeten

Klosterfrauen die Bildprogramme der Teppiche selbst entwarfen.

Die Vorzeichnung ist heute nur noch an wenigen Stellen zu er-

kennen, an denen die Wolle im Laufe der Jahrhunderte zerstrirt

worden ist. Denn im Anschluss an dĺe Vorzeichnung wurde diese

vollständig Überstickt. Beim Klosterstich, eĺner Sonderform der

Anlegetechnik, wird derWollfaden mit einem langen Spannstich

stets vertĺkal zum Sticker gelegt und in der Gegenbewegung mit

kleinen Überfangstichen auf dem Leinen fĺxiert. Beide Sticharten

werden also mit eĺn und demselben Faden ausgeÍtihrt. Diese

Technik gibt der Vorderseite eine ausgeprägte Dichte, während

auf der RÜckseite nur kleine Stiche erscheinen. 5o konnte Mate-

rial und Gewicht gespart werden. Den Namen Klosterstich erhielt

die Technik vermutlich im 1 9. Jahrhundert durch die hier vorge-

stellte Gruppe von niederdeutschen Bildteppichen aus Frauen-

klĺistern. Details wie Konturlinien, Falten odeľ Gesichtsztige

wurden erst anschlieBend mit unterschiedlichen Stichen aufge-

stickt. Deshalb sind diese Teile der Stickerei heute meist abgerie-

ben. Anhand schriftlicher Zeugnisse aus anderen Klostern kann

man davon ausgehen, dass die Stickerinnen fĹir 1m2 etwas t]ber

zwei Monate benritigten. Das liegt daran, dass den Nonnen in

der Regel nur maximal fiinf bis sechs Stunden täglĺch als Arbeits-

zeit zurVerfiigung standen. Dabei ist zu berÜcksichtigen, dass im

Winter schlechtere Lichtverhältnisse herrschten und so die Zeit

zum Sticken, das ausreichend Beleuchtung erfordert, weiter ein-

geschränkt war. Die'Teppiche wurden stets von mehreren Frauen

zeitgleich ausgeftihrt. Dazu wurde der Stoff in einen groBen

Rahmen gespannt. Diese Rahmen muss man sich mit zwei paral-

lelen Stangen vorstellen. die auf Bĺicken auflagen. Dazwischen

war das Leinen gespannt. DerTrägerstoff bestand riblichenľeise

aus zwei aneinander genähten Leinenbahnen von etwa 80 bis

120 cm Webbreite. Bei den groBformatigen Behängen ist davon

auszugehen, dass die Moglichkeit zum Wegrollen der fertigen

Stickerei bzw. der noch zu fiillenden Vorzeichnung bestanden

Vorzeichnung auÍ dem Leinengrund,
hier Detail aus dem Jagdteppich Ill

Technik des,,Klosterstichs"
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hat, denn nur maximal 50 cm sind von einer Seite aus zu bear-

beiten. So konnten in der Regel vier bĺs neun Nonnen zeitgleich

arbeiten. Jede der Stickerinnen hatte einen Arbeitsbereich von

durchschnittlich B0 bis 100 cm Breite zu bewältigen, der von

links nach rechts bearbeitet wurde. ln diesem Bereich hatten sie

im Rahmen der Vorzeichnung weitgehende individuelle Freĺ-

räume, was die Gestaltung anging. Zwischen den Abschnitten

der Stickerinnen sind bei genauer Betrachtung Gestaltungs- und

Qualitätsunterschiede zu erkennen, die auf den individuellen

Fähigkeiten der Stickerinnen basieren. Die sticktätigkeit war

nicht nur mechanische Ausfijhrung, sondern haťte wesentlichen

Anteil am Erscheinungsbild des fertigen Objekts. ln der Vorstel-

lung des Mittelalters zählte Sticken zu den Kunstfertigkeiten,

denen sich die Jungfrau Maria gewidmet haben soll. Es war eine
jener Beschäftigungen, in denen Frauen ihre Kunstfertigkeit

unter Beweis stel|en konnten und die entsprechend gewÜrdigt

wurden. Sticken gehorte zu den standesgemäBen Beschäfti_

gungen fÜr adeligeTochter und lieB sich gut in den durch ,ora et

labora' gegliederten Klosteralltag einbinden, da es jederzeit
Schema zur Händescheidung
am Heilspiegelteppich

Riick- und Vorderseite eines Teppichíragments
(FotoI chlistine Gíeiĺ (loseí Wenhausen)
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unterbrochen Werden konnte. Zudem bedurfte das Sticken ĺn der

Technik des Klosterstichs keiner allzu umfangreichen Ausbildung.

Diese innerhalb der Klostergemeinschaft liegende Herstellung

umfasst auch das benotigte Material. ln den Wienhäuser Rech-

nungsbĹ-ichern finden sich Ausgaben fÜr Hanf und Flachs, aber

vor allem Aufwendungen filr das Schwingen und Riffeln, also

das Vorbereĺten von Flachs. Das Rohmaterial wurde folglich ein-

gekauft, das Spinnen des Garns und das Weben des Stoffes je-

doch innerhalb des Klosters von zum Konvent gehorigen Frauen

ausgef hrt, die keinen irdischen Lohn erhielten. DieWolle konnte

von den Schafen im Besitz des Klosters gewonnen werden. Am

Thomasteppich wird eine Frau mit weiBem Schleier beim Dechsen

dargestellt, also beim Schlagen des Flachses mithilfe eines

Klopfholzes, der Dechse, ebenso am Annateppich. Am Elisabeth-

und wiederum auch am Thomasteppich findet sich jeweils die

Darstellung einer Spinnerin. Beide Frauen am Thomasteppich

tragen weder hofische Kleidung noch Nonnentracht. Die Klei-

dung der Dechserin am Thomasteppich entspricht derTracht einer

Laienschweste1 die der Spinnerin mit der blauen Haube einer

verheirateten Frau.

Es war im hohen Mittelalter durchaus ilblich, dĺe zum Sticken

benotigte Schafwolle in den Klostern zu spinnen und einzufär-

ben. Die Wollfärberei im Kloster Wienhausen belegen beispiels-

weise die Ausgaben fLir Färberdrogen und Alaun in reichen

Mengen. A]aun wurde am häufigsten als Vorbeize verwendet,

um ein gleichmäBiges Aufziehen des Farbstoffes zu fordern.

Unterst[jtzt wĺrd die Annahme der Wollfärberei in Kloster Wien-

hausen durch den ausdrucklĺchen Vermerk, dass speziell die

kompliziertere Färbung von grĹinem Garn in Auŕtrag gegeben

wurde. Wolle ist zur Zeit der Teppichherstellung ausschlieBlich

mit pflanzlichen Substanzen gefärbt worden. Die teilweise deut-

lichen Schwankungen innerhalb groBerer FarbÍlächen an den

Teppichen sind darauÍ zurĹjckzufÜhren, dass Naturfarbstoffe keine

gleichbleibende Farbstärke zeigen. Die Farben an den Kloster-

stichbehängen erwiesen sich als mehr oder weniger lichtbestän-

dig. Zum Teil ist das typische Ausbleichen ursprÜnglich grÜner

Partien zu Blau zu beobachten. Dies ist eine direkte Folge der

Färbemethode, denn in der Natur war kein zum Färben geeig-

neter grtiner Farbstoff bekannt. Deshalb musste die Wolle zu-

nächst mit lichtbeständigem Färberwaid blau gefärbt und danach

mit dem weniger lichtechten Wau (Farbstoff aus Reseda lutea)

f r eine gelbe Überfärbung nachbearbeitet werden. An manchen
Teppichen ist wie bei den Gewändern Christi am Heilsspiegel-
teppĺch ein beige-bräunlicher Farbton zu beobachten.An lichtge-
schutzten Stellen finden sich hier noch Spuren eines Himbeertons.

Ursprtinglich diirfte es sich dabei um einen Purpurton gehandelt
haben. Echter Purpur allerdings war sehr teuer, weshalb mit dem

billigeren, aber weniger lichtechten 0rseille (Farbstoff aus Rocella

Flechtenarten) gefárbt wurde. Schwarze Partien sind zum groBten

Teil ausgefallen, was auf die problematische Schwarzfärbung mit
Eisenoxyden ĺn der Beize zurÜckzufÜhren ist, bei der unter Sauer-

stoffeinfluss auf der Faser Eisenhydroxyd entstand und diese
zerst rte. Da man um dieses Problem wusste, wurde an manchen

Behängen fijr schwarze Partien manchmal tjberfärbte naturbraune

Wolle von schwarzen Schafen verwendet.

Detail aus dem Annateppich:
Konturen aus schwarzgefärbter WolIe

sind nicht mehr vorhanden.

Dechserein (Mitte) und Spinnerin (Unten)

Detail äus dem Thomasteppich
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Funktion und Verwendung der Bildteppiche

Die meisten Teppiche wurden innerhalb der liturgischen Feiern bzw. zur Ausschm ckung des Nonnen-

chores als dem Gebetsort der Nonnen venľendet. Es finden sich keinerlei Hinweise, dass die Bild-

behänge im Klosterstich fÜr eine Nutzung auBerhalb der Klausur vorgesehen waren. Sie waren

keineAuftragsarbeiten und dienten vermutlich auch nicht als Einnahmequelle. 0b der Eintrag in der

Wienhäuser Chronik, dass Baumaterial durch klosterliche Handarbeiten erworben werden konnte,

den Verkauf von Klostersticharbeiten meint, ist heute nicht mehr festzustellen, denn auch andere

Handarbeiten wie Perl- undWeiBstickerei sind im Kloster bezeugt. Schriftliche Zeugnisse zurArbeit

der Klosterstichwerkstatt und den Teppichen haben sich aus der Entstehungszeit nicht erhalten. So

mĹissen die Stickereien dieAntworten auf viele Fragen selbst lĺefern und die Bildprogramme unter-

stĹitzen die These der klosterinternen Nutzung.

Teppiche in der Technik des Klosterstichs eignen sich nicht als Bodenbelag oder Sitzauflage. Die

Hängung erfolgte mittels SchlauÍen oder Ringen, die an der Oberkante des Behangs mit etwas

Abstand voneinander befestigt worden waren. Zuľ Anbringung eigneten sich neben den Wänden

des Nonnenchores auch andere Wánde des Klostergebäudes wie die innenliegenden Wánde des

Kreuzgangs oder Wände im Refektorium oder Kapitelsaal' Neben der Nutzung als Wandbehang

besteht im Nonnenchor die Mtiglichkeit, die groBformatigen Teppĺche an Gestängen oder an zwi-

schen Pfeilern gespannten Stangen frei im Raum aufzuhängen' Die Bĺldteppiche dienten so als Er-

gänzungen zur malerischen Ausstattung des Kirchenraumes, um diesen dem kirchenjahreszeitlichen

Wandel anzupassen. Doch dies kann nicht der alleinige Grund ihrer Herstellung sein. Tatsächlich

lassen sich anhand der Herstellungsweise und der Bildprogramme eine Vielzahl anderer Funktionen

nachweisen.

Dabei gibt es zunächst die Aufgaben bei der Herstellung: Die gemeinschaftliche und gleichberech-

tigte Sticktätigkeit forderte den Zusammenhalt des Konvents. Während ihrerArbeit hatten die Sticke-

rinnen Zeit, sich intensiv mit den Bildern und lnhalten auseinander zu setzen. Gerade wenn sich

Programme wie im Fall des Thomasteppichs auf eine fÜr den Konvent typische Reliquienverehrung

beziehen, diente bereits deľ Herstellungsprozess zum EinÜben der dargestellten Glaubensinhalte.

Damit kommt der sticktätigkeit eine Funktion als lnstrument der religiosen Unterrichtung zu. Dies

sicherte die |dentifizierung der Stickerinnen mit ĺhrem Konvent und den dort gelebten Frĺimmig-

keitsvorstellungen. Gleichzeitig gedachten die Stickerinnen während ihrerArbeit der in den Szenen

dargestellten oder durch Wappen repräsentierten Personen sowie deren Taten und bewahrten sie

so vor dem Vergessen. Sind konkrete Stifter wie beim Heilsspiegelteppich nachzuweisen, stehen die

Behänge im Kontext der Stiftermemoria. Memoria ist die Überwindung des Todes und des Verges-

sens durch Erinnerung. Es handelt sich um eine wechselseitige Verpflichtung zwischen Lebenden

undToten. Durch ihr Gebet und dieWiederholung derTaten halfen die Lebenden denVerstorbenen

vor Gott Gnade zu erlangen. Die Betenden versicherten sich dagegen durch ihren Dienst der FÜr-

sprache derToten bei Gott und hatten so durch das Gedenken selbstAnteil am ewigen Leben. Dies

gilt gleichermaBen fiir die fertigen Behänge an denen der Betrachter durch Sehen, Wiederholen

und Erinnern den Memoriadienst fortsetzen konnte. Weitere Funktionen schlĺeBen sich an, doch

sollen diese im Zusammenhang der einzelnen Teppiche erläutert werden.

14

Die wechselvolle Geschichte der Teppiche

Nachdem Äbtissin Katharina von Hoya 'l469 im Zuge der Klosterreform ihres Amtes enthoben

worden wa[ iibernahm zunächst dieÄbtissin von Derneburg ihreAufgaben und verlangte u.a' die

Herausgabe von Bildern, anderen Kostbarkeiten zum Gottesdienst gewidmet (...), welche man mit
groBer Arbeit zu wege gebracht hatte, und was sonst an Zieraht und Clenodien auff dem Chor
gewesen. Solche und dergleichen Sachen hat die Domina von Derneburg diebischer weise zu sich
genommen und durch ihre lungfern und Freunde in Braunschweig und anderswo um geringen

PreiB verkauffen lassen. Die Bilder der Heiligen und ihren Zierath hat man sehr gering geschätzet,

manche guteWeise und Gewonheit abgeschafet und vor Narrerey ausgerufen, dadurch dan manche

vorhin befriedigte Seele in angst und Traurigkeit gestijľtzet. (lll,

22_23) So formulierte es die Wienhäuser Chronistin noch im ] 7.

Jahrhundert und brachte so ihr Unverständnis und ihre Empti-

rung gegenriber diesen MaBnahmen zum Ausdruck.

TatsächIich miissen die Klosterstichteppiche zu dieser Zeĺt wohl in

Truhen oder Schränken versteckt worden sein, um sie dem Zugriff

von auBen zu entziehen. Nur so lässt sich das vcillige Vergessen

der ursprtjnglichen Bedeutung und Funktion erklären, das nach

ihľem erneuten Auffinden im 'l8. Jahrhundert dazu fÜhrte, dass

man dieTeppiche in der Folgezeit als neun ,.wollene FuBdecken"

verwendete. Damit man Christus nicht 'mit FÜBen trat', wurden

diese Figuren beispielsweise am Heilsspiegelteppich grob mit

lilafarbenerWolle Überstickt sodass nur noch diese im Zuge der

Restaurierung zwischen 1 939 und 1 948 freigelegten Figuren des

Gekreuzigten einen Eindruck des ursprtinglichen Zustandes ver-

mitteln. Andere Behänge wurden zerschnitten und als Flicken fĹir

besser erhaltene Teppiche venľendet. Wie sorgsam und wachsam

spätestens seit Mitte des 19' Jahrhunderts mit den erhaltenen Teppichen umzugehen war. beschrei-

ben eindringlich die ,.Bestimmungen der Amtsverrichtung der zeitigen Ktisterin" von 1855. Der

sparsame Umgang mit Präsentationen offnete sich, als lda und Carlotta Brinkmann im Auftrag Kaiser

Wĺlhelms ll. ftir die Marienburg in WestpreuBen eine Kopie des sog. Tristan-Teppichs l anfertigten.

Seit 1920 nahm Carlotta Brinkmann aus Celle Restaurierungsarbeiten an den Teppichen voĹ in dem

sie zunächst Flicken enťfernte und Fehlstellen ergänzte. Marie Schuette lieferte in den 20er Jahren

eine erste umfassende kunsthistorische Untersuchung, die zur Popularität der Textilien beitrug. So

gestattete 1928/29Äbtissin Marie BrandisAusstellungen derTeppiche in Berlin, Ktiln und Hannover.

Nach einer Unterbrechung ihrerArbeiten im Zweiten Weltkrieg änderte Carlotta Brinkmann die Re-

staurierungsmethode: der Heilsspiegelteppich wurde 1948ĺ49 nicht mehr restauratorisch ergänzt,

sondern nur noch Fremdmaterial entfernt und die 0riginalsubstanz gesicheft. Seit'1947 werden die

Teppiche der Öffentlichkeit während der jährlich 1 0 Tage dauernden Teppichwochen im Nonnenchor

und später im Kreuzgang gezeigt. 1994 wurde das Teppichmuseum im Winterrefektorium ercjffnet,

wo dĺe Teppiche seitdem während der Fiihrungssaison besichtigt werden ktinnen.

l5

Detail aus dem
Heilsspiegelteppich:
durch Abdeckung gut

erhaltener Zustand.



TEPPIcHE MIT RELIGlÖsrĺvl lNHALT

Prophetenteppich

GľłiBe: 238-243 x1 42-1 58 cm

Datierung: um 1300

Erhaltungszustand: rechts stark beschnitten, abgerieben und diverse Fehlstellen

Restaurierung: 1937 erfolgten vor allem Ergänzungen von stĺjrenden schwarzen und gelben

Fehlstellen u.a. im oberen u. unteren Rand

lnhalť Das blaue Bildfe|d ist in drei Reihen von sechsAchtpässen belegt, deren weiBe Rahmen fÍ]r

lnschriften genutzt werden. lnnerhalb dieser Rahmung sitzt jeweils ein bärtiger Prophet auf einer

Thronbank und hält ein geschwungenes Schriftband mĺt seinem Namen ĺn Händen.

Hosea:

Joél:

Jonas:

Micha:

Zenfanja:

Hosea:

OSEE PROFETA - FORNICACIO ETVINVM ET EBRIETAS AVFER(VNT) COR

Unzucht und Wein und Trunkenheit nehmen den Verstand (0s a, 1 1 ).

IOHEL PROFETA - QVI CVM IQVE INVOCA]VERIT NOMEN D(OMI)NI SALWS ERI(T)

Wer immer den Namen des Herrn anruft, wird gerettet sein (loel 2, 32).

IONAS PROFETA - MELIVS EsT MICHI MORI QVAM VIVERE

Es ist besser filr mich zu sterben als zu leben (lon 4, 8).

MYCHEAS PROFETA -AB EA QIVAE DORMUT IN SINVTVO CVSTODI CLAVSTRA ORIS T[VI]

Vor der, die an deiner Brust schläft, bewahre die TĹir deines Mundes (Mi 7. 5).

SOPHONIAS P(RO)PH(ET)A - VOX DIEI DOMINI AMARA TRIBVLABITVR IBI FORTIS

Die Stimme am Tag des Herrn ist bitter. Da wird der Starke geplagt werden (So 1 , 14).

OSEE PROFETA - SORNICIACIO] ET VINVM ET EBRIETAS AVFER(VNT) COR

Unzucht und Wein und Trunkenheit nehmen den Verstand (Os 4, 1 1 ).

Die Propheten wenden sich einander paarweise mit Blickrichtung und Gestĺk zu. Zwei rot-weiB

getreppte Zinnenborten verlaufen beiderseits parallel zur ehemals umlaufenden Bordi]rą ĺn der

Wappenschilde mit einer Schlaufe schräg an Blatthaken hängen:

obeľer Rand: Heiliges Romisches Reich Deutscher Nation, Quitzow Limburg, Bohmen' Landsberg,

WerleT

Senkrechteľ Rand: Alexander der GroBą Braunschweig, Österreich, LÜneburg, Hohenberg,

Lothringen, Bayern. Mecklenburg, Schaumburg, Holstein

Unterer Rand: Henneberg, Wĺiltingerode-Wohldenberg, Regenstein-Blankenburg, Wernigerode,

Dassel, Everstein?

Progľamm: Die lnschriften betonen hier mitThemen wie Schuld. SLinde, Drohungen bei mangeln-

der Umkehr, BuBe und Rettung das Kommen des JÜngsten Gerichts. Die Propheten werden als

Vorboten von Ereignissen aus dem neuen Testament gesehen. wo dĺe Prophezeiungen ihre Erfiillung

finden.
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Rekonstľuktion: Deshalb war vermutlich im Zentrum des Behangs die Wiederkunft Christi zum

Jtlngsten Gericht dargestellt. Es ist davon auszugehen, dass heute diese mittlere Spalte mit frontal

thronenden Propheten und Christus als Weltenrichter sowie zwei achsensymmetrisch gespiegelte

Prophetenspalten fehlen. Der Prophet der rechten oberen Ecke war wohl - wie Hosea im erhaltenen

Teil - zur Betonung der Aussage wiederholt. Damit wären alle zwolf kleinen Propheten vereint.

Verwendung: Die in der Literatur vorgeschlagene Verwendung des Prophetenteppichs im herzog-

lichen Gemach der ehemalĺgen Propstei ist fraglich. Eine Verwendung zum Schmuck der Kirche bei

Festlichkeiten liegt nähel, da hier auch die Mĺiglichkeit zurAuslegung des Programms, das in den

lnschriften nur angedeutet wird, gegeben war.

Verwandte Behänge: Stilistisch nahe verwandt ist der Prophetenteppich mit einem Bordiirenfrag-

ment in Privatbesitz und vor allem mit dem FLirstenpaarelaken, das sich heute im MuseumAugust

Kestner Hannover befindet'Beide Behänge dĹirften wohl zeitnah ebenfalls in Kloster Wienhausen

gestickt worden sein.

Fürstenpaarelaken,
KlosterWienhausen (?)

um 1 300
(Foto: ]Vuseum AugUst KeíneÍ Hannoveĺ)
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Thomasteppich

GrĺiBe: 205 x 446 cm

Datierung: um ĺ380
Erhaltungszustand: abgerieben und verblichen, aber im Wesentlichen gut erhalten; die BordÜren

sind an den Seiten und oben beschniťten; 5 Fragmente der BordLiren (a: 151 x'l8 cm, b: 17 x3Ą
cm, c: 12 x 21 cm, d: 'l 6 x 32 cm, e: ] 8 x 36 cm) befinden sich ĺm Depot, die 'l 939 vom Anna- und

Elisabethteppich abgetrennt wurden.

Restaurierun g : 1 937 -1 939 wurden Feh lstel len ergänzt

lnhalt: ln diesem Teppich wird die Geschichte des Heĺligen Thomas erzählt, wie sie basierend auf

den apokryphen ,,Thomas-Akten" in der Legenda aurea aufgezeichnet ist. Nach der Szene des

Thomaszweĺfels, in der der ungläubige Thomas die Seitenwunde des Auferstandenen berÜhrt, er-

scheint Christus dem Apostel und fordert ihn auf, Abbanes, dem Boten des Konigs Gundoforus, nach

lndien zu folgen. Der Kĺinig suche den besten Baumeister, um sich einen Palast errichten zu lassen.

Unterwegs wirdThomas undAbbanes nahe gelegt, an der Hochzeit der Konigstochter Pelagia teil-

zunehmen' Dort singt eine hebräische Musikantin fiirThomas einen Hymnus in seiner 5prache. Weil

Thomas nichts ĺsst, sondern gen Himmel blickt, ohrfeigt ihn der konigliche Mundschenk' DerApostel

prophezeit die eintretende Strafe Gottes: Ein Lowe (aufgrund eines Missverständnisses von der

Werkstatt Carlotta Brinkmann als Bär rekonstruiert) zeľeiBt den Mundschenk am Brunnen und ein

schwarzer Hund bringt die Hand, die den Apostel geschlagen hatte, zur Festgesellschaft. Daraufhin

bekehrt sich das Brautpaar und gelobt Keuschheit. Bei Gundoforus angelangt. zeichnet Thomas

diesem einen Palast und erhält fr]r die Erbauung einen groBen Schatz, den er in Abwesenheit des

Konigs an die Armen verteilt. Als der Konig zurÜckkehrt, wirft er Thomas erbost ins Gefängnis' Da

stirbt Gad, der Bruder des Konigs. Als er nach vier Tagen wieder von den Toten aufersteht, berichtet

er seinem BrudeĘ dass Thomas ihm im Jenseits den prächtigsten Palast errichtet habe. Das Folgende

ist am Teppich nicht dargestellt: Gundoforus bekehrt sich und lässtThomas weiterziehen. lm oberen

lndien missioniert Thomas Frauen fÜhrender Männer, die von nun an in Keuschheit leben wollen.

Deshalb wird der Apostel, wie wieder am Teppich zu sehen, zum Gotzendienst gezwungen. Bei

seinem Gebet jedoch stÜrzen die AbgotteÍ, woraufhin ihn der Oberpriester mit dem Schwert durch-

bohrt. Christen tragen den Leichnam weg und begraben ihn' Spätersollen die Gebeine des Heiligen

nach Edessa ÜberfÜhrt worden sein. Die letzte Szene wird nach der von Hermann von Fritzlar

ĺjberlieferten Fassung der Thomasvita dargestellt: Thomas so|l nach seinem Tod an Ostern erschie-

nen sein und den Gläubigen die Kommunion gespendet haben.

1. Bildstreifen: Thomaszweifel, Aussendung des Apostels (ga int lant ivdia = Geh in das Land

lndien). Abbanes weist den Weg, Einladung des Konigspaares, Hochzeit Pelagias (Jk wil nicht eten/

de hant kome vp de = lch will nicht essen. Dĺe Hand komme auf dich).Tod des Mundschenken

2. Bildstreifen: GundoforusAuftrag,Ausritt des Konigs,Thomas verteiltAlmosen,Thomas im Kerker

3. Bildstreifen: Tod Gads, Auferstehung Gads, Der Himmlische Palast, Ermordung/Gĺitzensturz,

Grablegung. Kommunion
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Die Bildstreĺfen sind durch zwei schmale Schriftleisten voneinander getrennt. Die lnschrift etikettiert

den dargestellten lnhalt knapp in Niederdeutsch:

hir gift em de koni(n)g den scat dat he em late buwen en pallas koni(n)g de ryt hir vt hir esschet

s(anct) thomas vp de borch hir sleyt en de schencke hir delet he dat gvd den armen luden hir sittet

he in dem kerkenere / hĺr sterft des konighes broder hir steyt he wedder vp van dode hir is dat
pallas dat ghebuwet heft s(anct) thomas hir dodet se den apostol vnde vorstoite de afgode hir
gravet se en hir nemet se en vte dem grave vnde gyft em den hilge(n lif)

(Hier gibt ihm der Kĺinig den Schatz, damit er ihm einen Palast bauen lasse. Der Konig reitet hier

aus. Hier wird der heilige Thomas auf die Burg gefordert. Hier schlägt ihn der Mundschenk. Hier

verteilt er das Gut an die armen Leute. Hier sitzt er im Kerker. Hier stirbt des Konigs Bruder. Hier

ersteht er wieder vom Tode auf. Hier ist der Palast, den der heilige Thomas gebaut hat. Hier toten

sie den Apostel und stĹjrzen die Abgotteĺ Hier begraben sie ihn. Hier nehmen sie ihn aus dem Grab

und er gibt ihnen den heiligen Leichnam.)

Thomas wird in allen Szenen mit Nimbus und meist in gelberTunika mit dartiber getragenem rotem

Pallium gezeigt. Die tlbrigen Figuren sind mit zeitgenossischen Kosti.imen des ausgehenden 14.

Jahrhunderts bekleidet. In den Ecken der Bordijre befanden sich ursprÜnglich vierWappen:

Untereľ Rand:

ein schwarzer Greif im gelben Feld, blauer Lĺjwe in Gelb (Lrineburg?)

Oberer Rand:

ein mehrfach schwarz-gelb geteilter SchildfuB, weiBer SchildfuB

Die dazwischenliegenden Bordrirenfelder unterscheiden sich im Entwurf stilistisch vom Hauptfeld.

Die Motive folgen keinem einheitlichen Schema, sondern sind mĺt grotesken Lebewesen und Figuren

gef llt. Scheinbarvollig zusammenhanglos sind im linken Randstreifen zwei Frauen bel derArbeit
eĺngefÜgt. Die untere sitzt beim Spinnen. DarÜber sitzt eine Frau beim Dechsen.

Programm:

Die Erweiterung des Thomaszyklus um das letzte Bild mit der Kommunion schafft eine Verbindung

zum ersten Bild, dem Thomaszweifel. Das privilegierte Berühren der Seitenwunde, des Blutes Christi

befähigt nach mittelalterlicherVorstelIung Thomas in besonderem MaB zur Spende der Kommunion,

da er bevorzugter Zeuge derAuferstehung Christi war. Die vergleichsweise seltene Enľeiterung der

Thomaslegende im Sinne der spätmittelalterlichen Mystik ist im norddeutschen Raum nicht unbe-

kannt, vor allem in Kloster Wienhausen selbst sprechen viele Zeugnisse fÍ'jr einen ausgeprägten

Thomaskult auch im Kontext der Heilig-Blut-Reliquienverehrung.

Verwendung:

Seinem Programm zufolge diente der Behang zur weiteren Etablierung des regionalen Heiligen-

kultes um Thomas.
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Heilsspiegelteppich

GrĺiBe: 379 x 6'12 cm (rekonstruiert ca. 400 x 620 cm)

Datierung: vor 1433

Eľhaltungszustand: teilweise starke Beschädigungen, allseitig beschnĺfien, verblichen, schwarze
Wolle groBtenteils ausgefallen.

Befund: 2 horizontale Leinenbahnen (Webbreite ca. 200 cm) aneĺnander genäht, Naht verläuft
unter dem 4. Schriftband.

Restaurierung: alte Flickungen und Überstickungen, 1 939 und 1948t49 konservierende MaBnahmen;
1 993 194 Monta gevorbereitun g

lnhalt: Der Heilsspiegeĺteppich gliedert sich in sechs Bildregister, die mit sieben horizontalen und
zwei vertikalen Schriftbändern voneinander und von der umlaufenden Bordr_ire geschĺeden sind.
Dort sind ebenfalls szenische Darstellungen aneinander gereiht und neun schräggestellten Wappen_
schilde eingearbeitet:

von links unten (gegen den uhrzeigersinn); Braunschweig, Anhalt, Neu-Bruchhausen, pommern,

Sachsen, Brandenburg, Lrineburg, Bayern. Hoya und 0ldenburg.

DerText der lnschrift in Mittelniederdeutsch lautet:

vp ener heide steit en ekboim daraf helde en iewelik sin ghevoch en lerer nicht sal der scrift mer
vtleghen wen em to sine(n) rede(n) komet ebe(n) / do ghot den e(n)ghel stote van den hemel neder
do wolde he den mi(n)schen maken in dat paredis he solde ewech leven vn(de) sali(ch) / do de
minsche brach dat bot noch der dwel rade do warp ene ghot vt gnaden hadde he nicht over
trede(n) hene not / here make . vns svnt berodt / do quam vp de erden ghot vn(de) wat minsche
vn(de) leit den dot sin smaheit vn(de) si(n) dot si(n) marter vn(de) si(n) heft vns ghe / [...] vt aller
not / dat [...] biwisit an der neghen scrift dar van me leset de profeten hebbet dat in der olden e
bewĺset in boke(n) de me leset / dit ist van anbeghinne der werlt vn(de) alle bewisi(n)ghe vn(de)
fighvre(n) vn(de) ghodes minscheit vn(de) siner moder ere vn(de) werdicheit / minsche svndeghet
ane not de vornighet ghode wnde(n) vn(de) de(n) dot des mach men se(n) in desse fighvre(n) wat
na ghodes rihte wil iamers sche(n) / de sone wiset den vader sine vunde(n) he vorbiddet [...]to [a
e stlvnden [...]
(ln einer Landschaft steht eine Eiche, von der erhält jede; was er braucht. Ein Lehrer soll die Schrift
nicht mehr auslegen, als er fÜr seine Zwecke braucht. Als Gott den Engel aus dem Himmel stie$,
wollte er den Menschen machen. lm Paradies sollte er ewig leben und selig seln. Als der Mensch
nach der Teufel Rat das Gebot brach. da warf Gott ihn aus der Gnadą hatte er doch ke|nen Anlass,
das Gebotzu Übertreten. Her1 mache uns gesund (und) gib (uns) Rat. Da kam Gottaufdĺe Erde und
wurde Mensch und erlitt den Tod. Seine Schmach und seinen Tod, seine Marter und seine pein haben
uns aus aller Not gerettet. Das ist im Neuen Testament bewiesen, in dem man liest. Die Propheten
haben das im alten Bund in BLlchern, die man liest, bewiesen. Dies handeltvom Beginn derWelt
und allen beweiskräftigen Beispielen und Bĺldern und Gottes Menschwerdung und seiner Muťter
Ehre und WĹjľde. Der Mensch st-indigt ohne Not, der Gottes Wunden und seinen Tod verleugnet. Das
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kann man sehen in diesen Bildern, was nach Gottes Gericht an Jammer geschehen wird. Der Sohn

zeigt dem Vater seine Wunden. Er bittet (ihn, allen ihre Siinden) zu (vergeben).)

Der lnhalt des Behangs geht auf den ,,Heilssspiegel", ein mittelalterliches Erbauungsbuch, das

,,Speculum humanae salvationis" in der Kurzfassung mit 34 Kapiteln zuriick. Das Alte Testament

und die Weltgeschichte werden darin im Sinne der mittelalterlichen Typologie als Symbol fi.ir das

Leben Christi verstanden. ln der Typologie spiegelt sich der Glaube, dass in den vorchristlichen Er-

eignissen das spätere Kommen und Wirken Christi vorgebildet war. Am Beginn des Bildprogramms

steht die Darstellung des Eichbaumfällens. Der Schmied bekommt den unteren Teil des Stamms als

Amboss, der Schuster die Rĺnde zum Gerben, der Schweinehirt die Eicheln zum Mästen, der Schreĺber

die Galläpfel zurTinte. Die Eiche wird folglich als Symbol f r die Leben spendende Kraft Goťtes und

Einleitung des Folgenden verstanden. Nach diesem Prolog folgen insgesamt 136 Darstellungen in

typologischen Gruppen ä vier Szenen' 5ie beginnen jeweils mit dem das christ|iche Heilsgeschehen

illustrierenden Antitypus in chronologischer Abfolge (in der folgenden Liste feťt gedruckt). lhnen

folgen -alsTypus-jeweilsdrei SzenendesAltenTestaments,derLegendaaureaoderausantiken

Texten:

1. Bildstľeifen: Fällen der Eiche, Sturz der Engel, Erschaffung Eva' ZusammenfÜhrung von Adam

und Eva,Versuchung Evas,StjndenÍall,Vertreibung aus dem Paradies,Adam und Eva bei derArbeit,

Arche Noach, Verktindigung der Geburt Marias an Joachim, Traum desAstyages, verschlossener

Garten und versiegelte Quelle, Bileam;

2. Bildstreifen: Geburt Marias, Wurzel lsais, geschlossene Pforte nach derVision Ezechiels, Tempel

Salomonis, Darbringung Marias im Tempel, Fund eines goldenen Tisches, Jiftach opfert seine

TochteĹ Heimweh der Konigin Semiramis, Verlobung Maľias mit Josef, Sara und Tobias, Turm

Baris,Turm Davids mit 1 000 Schilden.Verkündigung an Maria, Mose und der brennende Dornbusch,

das Vlies Gideons, Brautwerbung um Rebekka, Christi Geburt;

3. Bildstľeifen: Traum des Mundschenken des Pharaos, Aarons Stab, Augustus und die Sibylle

Tiburtina, Anbetung der Heiligen drei K nige, die Konige erblicken den Stern, drei Helden bringen

David Wasser aus Bethlehem, Konigin von Saba bringt Salomo Geschenke, Daľbľingung Jesu im

Tempel. Bundesladą siebenarmiger LeuchteĘ Darstellung Samuels im Tempel, Gĺitzensturz bei

der Ankunft Christi in Ägypten, ägyptische Marienstatue, Mose zerbricht die Krone des Pharao,

Traum Nebukadnezzars vom tonernen Koloss;

4. Bildstreifen: Taufe Chľisti, Ehernes Mee1 Naamans Reinigung. Durchzug durch den Jordan,

dľeimalige Versuchung Christi, David totet Goliat, Davĺd totet einen Bären und einen Lowen,

Daniel totet den babylonischen Gotzen Bel und einen Drachen, Letztes Abendmahl mit Judas-

kommunion. Mannalese, Paschalamm, Abraham und Melchisedek, Gefangennahme Chľisti,

Simson totet 1000 Männer mit einem Eselskinnbacken, Schamgar totet 600 Männer mit einer

Pflugschar, Jischbaal totet 800 Männer mit einem Hieb;

5. Bildstreifen: Judas KuR, Joab totetAmasa, Saul trachtet David nach dem Leben, Kain und Abel,

Veľspottung Christi, Hur wird tot gespuckt, Ham verspottet Noach, Verspottung Simsons durch

die Philister, GeiBelung Christi, GeiBelung Achiors, Ada und Zilla zrjchtigen Lamech, GeiBelung
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Jiobs (Hiob), Dornenkľĺinung Christi, EntwÜrdigung Darius, Schimi flucht David, Hanun entehrt

die Gesandten Davids;

6. Bildstľeifen: Kreuztragung Christi, Opferung lsaaks, die bosen Weingärtner toten den Sohn

des Winzers, Kundschafter mit der Traube, Kreuzannagelung Christi. Jubal und Tubal-Kajin, Marter-

tod des lsajas, der Konig von Moab opfert seĺnen Sohn, Kreuzigung Christi,Traum Nebukadnezzars

vom gefällten Baum' Tod des Codrus, Eleasars Tod, LanzenstoB, Michal verspottet David, Abscha-

loms Tod, Ewil-Merodach zerteilt den Leichnam seines Vaters;

untere Bordtire: Kreuzabnahme Christi, Jakobs Trauel Adam und Eva betrauern Abel, Noomi

und ihre Schwiegertcichte1 Gľablegung Christi, Abners Begräbnis, Zisternenwurf Josefs, Jona wird

t]ber Bord geworfen, christus in deľ Vorhĺille, drei Männer im feurigen Ofen, Daniel in der Lĺiwen-

grube, der StrauB befreit sein Junges, Sieg Chľisti, Benaja totet den Lcjwen, Simson zerreiBt den

Lriwen, Ehud totet Eglon;

rechte Bordiiľe: Maria als Überwinderin des B<isen, Judit t tet Holofernes, Jafl totet Sisera,

Thomyris und Cyrus, Christus befreit Adam und Eva, Mose fijhrt die lsraeliten aus Ägypten, Gott

befreitAdam aus dem chaldäischen Feue1 Errettung Lots und seinerTochter;

obere Bordtire: Aufeľstehung Christi, 5imson sprengt die Tore von Gaza, Jona verlässt den Wal,

Eckstein des salomonischen Tempels, Himmelfahrt Christi, Jakobs Traum von der Himmelsleite[

der gute Hirt, Elijas im feurigen Wagen, Aussendung des Heiligen Geistes, Turmbau zu Babel, die

lsraelĺten in Erwartung des Gesetzes, Elischa mehrt das Öl derWitwe;

linke Bordüre: Christus zeigt Gott seine Wundmale, Antipater zeigt Caesar seine Wunden,

Maria weist ihrem Sohn die Brtiste, Ester bittet Artaxerxes (Ahasver) fÜr ihr Volk, WW, die anver-

trauten Talentą die klugen und torichten Jungfrauen, Festmahl Belschazzars'

Soweit bekannt, stellt der Behang mit seinem vollständigen Bildzyklus innerhalb der Umsetzungen

des Heĺlsspiegels in andere Kunstgattungen eĺnen Einzelfall dar. Da es in den Bildern des Behangs

keine in den Handschriften nicht vorkommende kunstlerische Abweichungen gibt, sollte man von

eĺner genauen Übertragung der Vorlage ausgehen. Es ist moglich, dass eine derartige Speculum-

Handschrift im Besitz des Klosters Wienhausen gewesen ist,

Pľogramm:

Das komplexe Programm des Heilsspiegelteppichs kann hier nur exemplarisch erläutert werden:

Die lllustration des Erlosungswerkes beginnt nach einleitenden Szenen mit derVerkLlndigung der

Geburt Marias an Joachim. Diese typologische Gruppe zeigt nicht nur die Prophezeiung der kom-

menden Jungfrau und ihre Bestimmung, sondern deutet ausdrricklich auch das Kommen Christi an,

denn der Engel verhieB Joachim ein Kind, das die Mutter des Erlosers werden sollte. Dariiber hinaus

verkrindete der Engel die Erlosung Marias von Erbschuld bereits im Mutterleib. Die Darstellung vom

Traum des Astyages bezieht sich auf die verkÜndete Bestimmung Marias, der Welt den Retter zu

gebären. Astyages, letzter Konig der Meder und Perse[ hatte eine Tochter. Als sie schwanger wa1

wurde er in einem Traum von einem ganz Asien iiberschafienden Weinstock, der aus dem SchoB

seiner Tochter wuchs, darĹjber in Kenntnis gesetzt, dass dieser Enkel ihn besiegen, Kleinasien und

Babylon erobern und damit zum Begrĺ'inder des persischen Weltreiches werden wÜrde. Der ge-
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schlossene Garten sowĺe die versiegelte Quelle sind Symbole fiir die Jungfräulichkeit Marias. Dieser

Typus deutet auf ihre Heilung im Mutterleib, die sie vor jeder Srlnde schritzte. Der dritte Typus zeigt

Bileam, der von Balak, dem Konig der Moabiter beauftragt wurde, das Volk Gottes lsrael zu verflu-

chen.Auf dem Weg zu Balak trat Bileams Eselin dreimal ein Engel mit gezÜcktem schwert entgegen.

Sie sah ihn und wich aus. Bileam abeĹ der den Engel nicht sehen konnte, schlug jedes Mal auf die

Eselin ein, um sie auf den Weg zurÜckzulenken. Da Bileam sie wegen ĺhres vermeintlichen Ungehor-

sams toten Wollte, offnete Gott ihm die Augen und zeĺgte ihm sein Unrecht. Der Engel befahl ihm,

bei Balak die lsraeliten zu segnen statt sie zu verfluchen. So geschah es drei Mal. Zuletzt prophe-

zeite Bileam dem wl]tenden Balak einen rettenden Stern aus dem Volk lsrael. Damit zielt auch der

dritte Typus wiederum auf die Bestimmung Marias als Mutter Christi. Das Wirken des Heiligen

Geistes in Maria ist durch sein Wirken in Bileam vorgebildet, denn der gĺittliche Geist wandelte in

dieser Geschichte Fluch in Segen, wie er auch die Schwangerschaft Marias in Segen wandelte. So

wird bereits in dieser typologischen Gruppą deren Thema die Erwählung der Gottesmutter ist, auf

den späteren Verlauf der Heilsgeschichte, die Erltisung durch Jesus Christus hingewiesen; ln ihr

offenbart sich das Ziel der lnkarnation und deren eigentlicher Sinn.

Auf diese Weise wird die gesamte Heilsgeschichte illustriert mit der lntention, dem Betrachter das

Leben und Leiden Christi, seineAuferstehung und die daraus folgende Erlosung der Menschheit vor

Augen zu Íijhren, damit dieser sich der Gnade bewusst werdą sich in der Nachfolge Christi von den

SÜnden abwende und Gutes tue. Der Behang zeigt folglĺch ein heilsgeschichtliches Programm' das

ausgehend vom Siindenfall und seinen Folgen auf die Erlosung und Rettung des buBfertigen Silnders

durch das unverschuldete Leiden und die Auferstehung Christi ausgerichtet ist und mit einer

Darstellung des Jüngsten Gerichts endet.

Verwendung:Viele Szenen sind im Behang derart reduziert dargestellt. dass eine lĹ.ickenlose und

zweifelsfreie lnterpretation des Teppichs ohne die inhaltlĺche Ergänzung und Hilfestellung durch

den Text der Heilsspiegelhandschriften unmtiglich wáre, denn in den Manuskripten beruht die

Deutung auf dem Zusammenspiel von Bild und Text, da sich Bild und Text ergänzen. So wirkt der

Heilsspiegelteppich wie eine VergrtiBerung der Buchillustrationen, eine Art Schautafel, die mehľe-

ren Betrachtern ermciglicht, die Bilder zu sehen, während jemand vorliest oder spricht. Mit seinem

Programm gehort er in die Fastenzeit. DerAutor des Heilsspiegels verstand sich als Lehrer mit dem

Ziel, mtiglichstviele Menschen zu gottgefälligem Leben zu erziehen.5o liegteineVerwendung als

Fastentuch fiir den Heilsspiegelteppich mehr als nahe. Darüber hinaus untersttitzt eine interessante

Beobachtung diese These: Der Heilsspiegelteppich gliedert sich mit dem Prolog, den einleitenden

acht Szenen, die in den Handschriften zwei Kapitel bilden, und den 32 typologischen Einheiten in

35 Abschnitte. ln der Regel wurden FastentĹicher am Aschermittwoch aufgehängt und am Mittwoch

vor Griindonnerstag während der Lesung bei denWorten ,,... und derTempelvorhang riss entzwei"

wieder abgenommen. Nimmt man die liturgĺsch nicht zur Fastenzeit gehtirigen sonntage au'
bleiben 35 Tage, an denen jeweils ein Abschnitt des Heilsspiegelteppichs in der Predigt behandelt

werden konnte, um die Bedeutung des Bildprogramms zu erklären und so die Glaubenswahrheiten

zu vertiefen.
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Eine Hängung des Heilsspiegelteppichs an der Schranke des Nonnenchores liegt sehr nahe, um wie

bei FastentÜchern i]blich den Nonnen den Blick auf den Hochaltar und damit die Euchaľĺstie in der

Fastenzeit zu Versperren. Sein Format ermciglicht eine vollständige Abgrenzung im Nonnenchor, der

vor den Klosterreformen des 1 5. Jahrhunderts nicht durch die heute existierende Holzwand, sondern

nur durch eine niedrige Schranke abgetrennt wal, sodass die Sicht auf den Hochaltar auBerhalb der

Fastenzeit nĺcht verdeckt war'

Der Heilsspiegelteppich verdeckt die Sicht in die Klosterkirche
(Fotomontage)
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Engeln besucht. Dieses Ereignis schlieBt die Szenenfolge des Teppichs ab und bildet die Klammer um

die zweite thematische Einheit Die Darstellung der Heiligen Sippe. Nach der Legende war Anna

dreimal verheiratet: ln erster Ehe mit Joachim, dann mit Kleophas und schlieBlich mit Salomas. Aus

der ersten Ehe ging Maria hervoĘ die mit Joseph Verheiratet und Mutter Jesu war. Aus der zweiten

Verbindung entstand Maria Kleophas, die in der zweiten Gruppe mit ihrem Mann Alphäus und den

vier Sohnen Simon Zelote' Jakobus d.J., Barnabas und Judas Thaddäus dargestellt ist' ln Annas

dritter Ehe wurde Maria Salome geboren, die mit ihrem Gatten Zebedäus und den Sĺihnen Johannes

Evangelista und Jakobus d.Ä. die dritte Gruppe bildet. Der Vogel auf der Hand Maria Salomes ist

Symbol fĺir ihre geheilte Hand' Sie zweifelte bei der Gebuft Christi an der JungÍräulichkeit Marĺas,

woraufhin ihre Hand verdorrte und erst nach dem BerÜhren des gtittlichen Kindes wieder geheilt

wurde.Annas Schwester Esmeria war mit Ephraim verheiratet.Aus ihrer Ehe entstanden zwei Kinder:

Elisabeth und Enim. Letzteren zeigt die viefte Gruppe mit seiner Frau Memelia und dem gemein-

samen Sohn Servatius. ln der fiinften Gruppe sieht man - gefolgt vom Klosterpatron Alexander -
Elisabeth mit ihrer Mutter Esmeria, ihrem Gatten Zacharias und ihrem Sohn. Johannes dem Täufer.

Progľamm:

Das eigentlicheThema des Behangs ist dieAusenľählung der zukiinftigen Gottesmutter Maria und

ĺhre Heĺlung im Mutterleib. Die Empfängnis Marias geschah nach theologĺscher lnterpretation als

unbefleckte Empfängnis, das heiBt, Maria wurde zwar auf nat rliche Weise von ihrem leiblichen

Vater gezeugt und von Anna empfangen und geboren, aber durch einen Akt gottlicher Gnade vor

dem Schaden der Erbsĺinde bewahrt.
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Annateppich

GľiiBe: 184 x 679 cm

Datierung: vor 1469

Erhaltungszustand: Fehlstellen, abgerieben und verblichen, Schwarz zum Teil ausgefallen; allseitig

beschnitten,Teile des oberen Registers im Depoterhalten (a:18 x 50 cm. b:18 x 57 cm, c:18 x 93 cm,

d: 18 x 54 cm, e: 18 x 15 cm); Fragment b wohl nicht zugehĺirig.

Befund: Vertikale Naht nach Bild 4 des oberen

Streifens bzw. durch die Familĺe des Servatius.

Restaurierung: 1 924 Abtrennung eines Tristan-

streifens (Tristan lĺl) vom obeľand; 1939 Ab-

trennung vom Elisabethteppich.

lnhalt: Der Annateppich präsentiert sich mit

zwei Ĺ]bereinanderliegenden Bildfriesen, die durch

einen Rankenstab getrennt sind. ln der Boden-

zone sind verschiedenste Pflanzen, zahlreiche

Tiere, Jagdszenen und Figurengruppen (u.a.

eine Dechserin, sie bricht den Flachs mithilfe

eines Holzschlägels, der Dechse) sowie Archi-

tekturelemente zu sehen. Geschwungene Schrift-

bänder in den Hauptszenen erläutern knapp in

Mittelniederdeutsch die Darstellungen.

1. Bildstreifen: ZurÜckweisung Joachims im Tempel (ioachim), Joachim auf dem Feld (hir gheit he

bi sine(n) schap), trauernder Joachĺm (nv ys ioachim in groter bedrofnysse), Verkiindigung an Joachim
(hĺr kvmt de enghel), Verspottung Annas (hĺr vespotte(n) se mag[ede]), ein Engel erscheint Anna
(sancta anna), Begegnung an der Goldenen Pforte, Geburt Marias (hir wart maria geboren)

2. Bildstreifen: Heilige Sippe (ihesvs / maria), Maria Kleophas mit ihrer Familie (simon i maria

salome), Maria 5alome mit ihrer Familie (iohannes / iacob(us)), Enim mit seiner Famĺlie (sanľasiv(s)),

Elisabeth mit ihrer Familie (yohannes), hl. Alexander (aleksanden), Tempelgang Marias (maria)

Hier wird die Geschichte Annas und Joachims nach der Legenda aurea erzählt. Die beiden waren

lange kinderlos geblieben. Deshalb nahm sich der Hohepriester das Recht Joachim aus dem Tempel

zu stoBen. Trauernd zog Joachim sich zu seinen Herden zurtick. Dort verhieB ihm ein Engel die Geburt

einer Tochter und deren Auserwählung, und forderte ihn auĺ zur Goldenen Pforte zu gehen. Auch

Anna, die ebenfalls Schmähungen ertragen musstą erschien ein Engel mit derselben Weisung. Da-

raufhin trafen sich beide bei der Goldenen Pforte.Anna empfing und gebar Maria.Als Kind brachten

die Eltern Maria mit ihren Opfergaben zum Tempel. Dort wurde Maria unterrichtet und täglich von
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El isabethteppich

Gr<iBe: 210 x 681 cm

Datierung: vor 1469

Erhaltungszustand: allseitig beschnĺtten, abgerieben und verblichen; Schwarz ist leidlich erhalten.

Befund: horizontale Naht etwa 7 cm unterhalb des Rankenstabs; dari]ber eine spätere Ergänzung;

vertlkale Nahtetwa in der Mitte desTeppichs (im 2. Bĺldstreifen etwa um ]0 cm nach rechts versetzt);

Restaurieľung:'l924Abtrennung einesTristanstreifens (Tristan lll) vom 0berrand;1939Abtren-
nung vom Annateppich

lnhalt: Der Elisabethteppich gliedert sich wie derAnnateppich in zwei Übereinanderliegende, durch

einen Rankenstab voneinander getrennte Bildzeilen. ln der Bodenzone sind zwischen verschie-
densten Pflanzen zahlreicheTiere, Jagdszenen, Figurengruppen (u.a. eine Spinnerin) und eine wei-
tere Elisabethszene, ĺn der die Heilige einem Kranken die Ft]Be wäscht, eingeftigt. Geschwungene
Schriftbänder erläutern knapp in Mittelniederdeutsch dĺe Hauptszenen:

:"ł
p

Verwendung: Neben der Verwendung des Behangs am Fest Tempelgang Marias und weiteren

Festen, welche die Kindheit und Jugend Marias zum lnhalt haben, liegt eine weitere Nutzung nahe:

Maria wurde den Nonnen hinsichtlich ihrer Lebensweise und Haltung als Vorbild vermittelt. Die

ldentifikation mit Maria ging so weit, dass sich die Nonnen selbst bereits vor ihrer EmpÍängnis im

Mutterleib fĹjr ein Leben als Braut Christi auserwählt f hlten. So wurde durch den Vergleich mit der

Lebensgeschichte Marias auch der eigene Klostereintritt im Kindesalter und die Eintrittsschritte bis

zur Profess legitimiert, denn Maria Wurde im Kindesalter Zum Tempel gebracht, wo sie unteľichtet

wurde und den Dienst derTempeljungfrauen versah. Im Alter von l4 Jahren habe Maria dann die

Tradierung der Eltern und ihr eigenes JungfräulichkeitsgelÜbde wiederholt. Dies entspricht in etwa

den im Spätmittelalter L-iblichen Aufnahmeriten fÜr Nonnen. FÜrWienhausen ist belegt, dass entge-

gen der offiziellen Regeln die 0blatĺo als kirchenrechtlich bindendes GelÜbde der E|tern fĹ]r ihre

minderjährigen Tochter praktiziert wurde' Bei der Oblatio wurden die Mädchen direkt dem Kloster
_ am Teppich Vertreten durch den Patron Alexander - Übergeben. Mit der Betonung derAuserwäh-

lung der Gottesmutter und dem abschlieBenden Bild des Tempelgangs bezieht sich der Annateppich

direkt auÍ die 0blatio der Mädchen. Durch die Darstellung der hl. Sippe wird zugleich der Nutzen

angedeutet, den die Familie der zukÜnftigen Nonne aus deren Klostereintritt zieht: Durch diesen

Akt trat die Familie in die Nachfolge der Sippe Christl, die durch die Auserwählung der GottesmutteÍ

aus den anderen Familien herausgehoben wurde. Es ist demnach anzunehmen, dass der Behang

auch während Feiern der 0blatio im Nonnenchor aufgehängt wurde.

32 33



1. Bĺldstreifen: Geburt Elisabeths (dit is van swnt(en) ilseb(en)), Bad der Neugeborenen (hir badet

se), Wickeln des Kindes (hir wint svnte ilsebe), Elisabeth wird dem Vater gereicht, Spaziergang mit

den Eltern, Brauťfahrt Elisabeths (hir vait se brwt), Elisabeth in der Kirche (hir geit svntet ylsebe in

de kerken), Elisabeth badet einen Kranken (hir badet se de seken), Kruzifixwunder (hir klaghet sin

moime ouer se), der Engel brĺngt eĺn neues Gewand (de enghel bringhet er ein ghvlden clet)

2. Bildstreifen: Elisabeth lässt sich geiBeln (hiľ gheislet se or meghede). Rosenwunder (hir vraget

he se de). Elisabeth wird ins Bett geworfen (hir warpet me se orem heren in dat bedde). Elisabeth

wäschtArmen die FÜBe (hiľ wasket se den armen de votet), Elisabeth beim Mahl (hir etet se vat),

Elisabeth verschenkt ihren Mantel, Abschied des Landgrafen (hir rit de lantgreve van or), Vertrei-

bung von der Wartburg (nv wiset me se va(n) de(r) borch), Elisabeth wird ins Wasser gestoBen (hir

stot se ei(n) vrowe va(n) de(m) steghe)

Die Geschichte der hl. Elisabeth von ThÜringen wird hier nach der Legenda aurea erzählt, da sie mit

ihr die besondere Betonung der Keuschheit und die legendäre Vertreibung Elisabeths von der

Wartburg gemeinsam hat, während es auch Legendenfassungen gibt, die Elisabeths freudige An-

nahme des Ehelebens hervorheben. Elisabeth, eine ungarische Prinzessin, wurde im Alter von vier

Jahren aufdieWartburg gebracht. um dortspäter Ludwig, den Sohn des Landgrafen vonThĹiringen

zu heiraten. Der Legende zufolge sei sie durch den Beíehl ihresVaters zu dieser Ehe genotigtworden.

Deshalb habe sie nachgegeben, nicht um der Lust ihre Zustimmung zu geben, sondern um sich

nicht berdasGebotihresVatershinwegzusetzen.DieswirdamTeppichdurcheineauBergewohn-
liche Szene betont: lm zweiten Bildstreifen wird Elisabeth - wie die lnschrift sagt - ihrem Mann ins

Bett geworfen. FÜr diese Darstellung fehlt jede ikonographische und schriftliche Vorlage, vielmehr

handelt es sich vermutlich um eine freie lnterpretation des Legendentextes. lhre aufopferndą nie

versagende Hilfsbereitschaft fi]r die Armen und Kranken sowie ihre strenge sich selbst gegenÜber

und ihre besondere Frommigkeit werden in vielen Szenen geschildert. DieVita bricht aber mit dem

Sturz Elisabeths unvermittelt ab' Es fehlen Szenen ihres Lebens im Witwenstand, die GrĹindung des

Spitals und ihr Tod, sowie Darstellungen der Wunder nach ihrem Tod.

Programm und Venľendung: lnnerhalb der Szenen fällt auĺ dass sowohl Kindheit und Brauťfahrt

wie auch das fromme und keusche Leben der Heiligen betont wird. So finden sich auch hier deut-

liche Parallelen zum Leben der Nonnen und Beziige zur Oblatio, der Übergabe durchschnittlich fíjnf

bis sieben Jahre alter Mädchen an das Kloster. Deshalb liegt eineVerwendung neben dem Fest der

heiligen Elisabeth während Feiern der 0blatio nahe'
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Zustandsfoto Vor 1 927: zusammenqenähterAnna-, E|ĺsabeth- und Trĺstanteppĺch lll
(aus [4aĺie schuetą 6e*ickte Bildteppiche und De(ken des N4itelalters' Bd' l' Leipzig 1927, Tafel 25)
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Detail aus

Tristanteppich lll

TEPPICHE MIT WELTLICHEM INHALT

Kloster Wienhausen besitzt mit drei Tristan- und mehreren Jagdbehängen eine vergleichsweise

groBe AnZahl Vordergrlindi9 Weltlicher Behänge. lmmer wieder wurde dartiber spekuliert, ob Kloster

Wienhausen nĺcht nur mit dem ,,Aussticken'' der drei Tristan-Behänge - beispielsweise Vom

braunschweĺg-lt'ineburgischen Herzogshaus - beauftragt Worden sei und der Auftraggeber dann

,,Vergessen" hätte, die fertigen Behänge abzuholen. EinerWerkstatt kann so etwas einmal passieren,

aber nicht, nimmt man auch den ebenfalls in Wienhausen hergestellten und aus dem Heiligkreuz-

kloster an das Herzog Anton Ulrich-Museum Überwiesenen Gawanteppich hinzu, mindestens vier-

mal. Das hätte bei dem anzunehmenden Materiaĺ- und Zeitaufwand die Sch|ieBung derWerkstatt

bedeutet.

Der Sagenstoff um Tristan und lsolde war der hofischen Gesellschaft des Mittelalters durchaus

Vertraut. lm'l2. Jahrhundert _ lange bevor Goťťfried von StraBburg seine berijhmte Dĺchtung

,,Tristan" in Versen verfasste - war in der Region ein in niederdeutscher Sprache geschriebenes

Epos dieses Sagenkreises bekannt: der ,,Tristant" von Eilhart von 0berge, einem Aristokraten,

dessen Stammschloss zwischen Braunschweig und Hildesheim lag. Der ,,Tristant" Eilharts geht in

seiner Urfassung wohl auf die franzosische Tristandichtung des Gottfried von Beroul zurLick (vor

'l 'l 70), doch darf die mtindliche Erzähltradition des Mittelalters nicht vergessen werden' Auf ihr

basieren die drei Tristanteppiche.

Deshalb soll zunächst die Geschichte _ soweit sie ftjr die Behänge von Bedeutung ist - knapp und

ohne RÜcksicht auf die verschiedenen Überlieferungen geschildert werden: Tristan lebte am Hof

seines 0nkels, Konig Marke von Cornwall, das zu jener Zeit dem Konigreich lrland tributpflichtig

WaĹ Als Wieder ein Gesandter aus lrland namens MoroltTributforderungen Überbrachte, half Tristan

seinem 0nkel gegen Morolt, besiegte und totete diesen im Zweikampĺ Dabei hatteTristan sich an

Morolts vergiftetem Schwert eine lebensgefáhrliche Verwundung zugezogen' So reiste er nach

lrland, da nur lsolde (Goldhaar), dieTochter des irischen Konigs dieseWunde heilen konnte, da auch

sie es gewesen wal die das Schwert Morolts vergiftet hatte. Da Tristan Rache befiirchten musste,

verbarg er seine Wahre ldentität und gab sich als Spielmann Tantris aus. lsolde heilte den vermeint-

lichen Spielmann. Nach Tristans Riickkehr an den Hof von Cornwall beschloss Konig Marke, lsolde

zu heiraten, und sandte Tristan als Brautwerber nach lrland. Da der irische Konig seine Tochter als

Lohn fÜr dieTotung eines gift- und feuerspeienden Drachens, der das Land VerwĹ-istete, ausgesetzt

hatte, totete Tristan zunächst den Drachen, schnitt die Zunge des Drachen ab und steckte sie in

einen Sack. Durch den giftigen Atem des Drachens verlor Tristan jedoch das Bewusstsein. Dies

nutzte der oberste TaÍelaufseher (TruchseB) am koniglichen Hof aus: er schlug dem bereits leblosen

Drachen das Haupt ab, um beim KÖnig um die Hand lsoldes anzuhalten. lnzwischen hatte Tristan

(durch lsoldes Hilfe) seine Kräfte wieder erlangt und zog ebenfalls zum Konig. Dort konnte durch

Zeigen der Zunge seine Heldentat bewiesen werden. lsolde erkannte in Tristan den Spielmann

Tantris wieder und durch die Scharte in seinem Schwert auch den Morder Morolts. Sie behielt aber

Stillschweigen, weshalb lsolde Tristan als Braut fÜr Konig Marke mitgegeben wurde" Brangäne, eine

Hofdame in lsoldes Gefolge, erhielt von der Konigin heimlich einen ,,Minnetrank", den Brangäne

lsolde und ihrem Gemahl bei der Hochzeit zu trinken geben solltą damit beide in unwandelbarer
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Liebe mĺteinander verbunden wt]rden. ln Brangänes Abwesenheit aber tranken Tristan und lsolde

ahnungslos von dem Trank und versanken in ewig währender Liebe' Deshalb wurde Brangäne an-

stelle lsoldes mit einer List in lsoldes und Markes Hochzeitsnacht zum Ehebett geführt, ohne dass

MarkeVerdacht schopfte. lsolde fiirchtete sich sehr und glaubte, nur derTod Brangänes kĺinne sie

schĹltzen. Darum schickte sie Brangänge mit zwei irischen Knechten in den Wald, um Heilkräuter zu

sammeln. ln Wahrheit aber sollten die Knechte Brangäne ttiten. Sie aber konnte ihre Henker iiber-

reden, statt ihrer ein Tier zu toten, ihr Hemd mit dem Blut desTieres zu färben und es der Konigin

als Beweis zu zeigen. Als lsolde merkte, dass Brangäne sie auch angesichts des Todes nicht verraten

hatte, bereute sie ihren Befehl bitter. Da wagten es die Knechte, die Wahrheit zu sagen und die

beiden Frauen versĺihnten sich' Fortan wurde Marke mit allen Mitteln der Liebesklugheit von Tristan

und lsolde - nicht selten mit UnterstÜtzung der klugen Brangäne - meisterhaft betrogen. Doch am

Hof brodelte die Geriichtekiiche. dass lsolde und Tristan sich näher stiinden als erlaubt, weshalb

Marke an derTreue seiner Frau und seines Neffen zu zweĺfeln begann, Nach einiger Zeit hatte der

Zwerg Melot den heimlichen Treffpunkt Tristans und lsoldes erkundet und den Konig veranlasst,

sich in einem Baum zu verstecken, um das Paar der Untreue zu Überfl]hren. Tristan bemerkte den

Kĺinig jedoch in der Spiegelung eines Baches, der durch den Garten floss. So gewarnt. beklagte er

sich zum Schein bei lsolde Über die GerLichte, denen sie ausgesetzt seien. Marke glaubte an die

Unschuld der beiden und lieB den Zwerg Melot bestrafen. Doch die Gerrichte wurden nicht weniger.

So flohen Tristan und lsolde in die Wälder Cornwalls, wo sie in einer Waldgrotte nächtigten. Dort

fand Konig Marke die beiden bei einer Jagd. Er sah, während beide schliefen, Tristans Schwert

zwischen ihnen liegen. Dies diente Marke als Beweis fĹ]r ihre Unschuld und er nahm lsolde zurtick

ins Schloss. Tristan aber zog nach Gallien zu Herzog Gilain, der ein seltenes Feengeschenk besaB,

das HÜndchen Petitcrtj. dessen Wunderglockchen um den Hals allen Schmerz vertrieb. Tristan ver-

diente sich das H ndchen und lieB es lsolde bringen, die es fortan mit sich fÜhrte. Nach siegreichen

Kämpfen fÜr den Herzog der Bretagne wurde Tristan zum Dank mit dessen Tochter lsolde WeiBhand

vermählt. Tristan wagte nicht, das ehrenvolle Anerbieten auszuschlagen' hielt jedoch ,,seiner"

lsolde dieTreue und lieB lsoldeWeiBhand unberührt.Tristan und lsolde begegneten sich noch ein-

mal auf einer Jagd, zu der lsolde mit Petitcr ausgeritten War. ZurÜckgekehrt in die Bretagne wurde

Tristan schwer verwundet. Er schickte nach lsolde, weil sie allein ihn heilen konne. Man vereinbartą

ein weiBes Segel aufzuziehen, Wenn lsolde kämą eĺn schwarzes abe1 wenn sie in Cornwall bliebe.

Ohne Zogern folgte lsolde Tristans RuÍ. Nahe der Kiiste wurde ein weiBes Segel gehisst. lsolde

WeiBhand sah das Schiff nahen und belog in ihrer Eifersucht den kranken Tristan. Sie meldete ein

ankommendes Schiff mit schwarzen Segeln. Ohne Hoffnung verstarb Tristan. Als lsolde den toten

Geliebten fand, starb auch sie vor Schmerz.
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Tristanteppich ll

Als erster wurde derTristanteppich ll gestickt. Die stilistische und motivische Nähe zum Propheten-

teppich und zum FÜrstenpaarelaken legt eine Datierung um 1300 nahe. Die traditionelle Bezeich-

nungTristanteppich ll wird jedoch beibehalten, da erso in der Literaturzu identifizieren ist.

Gr Be: a: 136 x 84 cm, b: '138 x77 cm

Datierung: um 1300

Erhaltungszustand: fragmentarisch in 2 Teilen, an allen Seiten beschnitten, teilweise stark abgerieben

Restaurierung: 'l 938 Trennung der beiden Fragmente und Überarbeitung.

lnhalt: DerTeppich ist nur noch in zwei hochrechteckĺgen Fragmenten mit drei Bildstreifen Über-

liefert' Jeweĺls Ĺjber den Bildstreifen verläuft ein Schriftband, das die Akteure nennt:

REX MARCHISTRISTRAIM ... MARROLFTRISTRAIM ]/ MARKIS REXTRISTRAM ISARPANT (Drache)

T]RISTRAM SARPANT MAI...]/TRISTAM ISALDE BRAINIELETRISTR]AM DV HEFT GHESCLAEN

[D ...] (Tristan, du hast (Morolt) erschlagen)

1. Bildstľeifen: Morolts Zinsforderung (TINT M|ME HEREN (Zins fÜr meinen Heľn)). Tristans

Überfahrt, Kampf gegen Morolt zu Pferd, Tristan erschlägt Morolt
2. Bildstľeifen: Schwalbentraum, IKampfgegen den Drachen],Ausschneiden der Drachenzunge, [Schwur?]

3. Bildstreifen: Auffindung Tristans, lRitt zur Burg], Badeszene, lBeweis beim Konig]

Rekonstruktion: Das linke Fragment ist am linken Rand, wenn man vom Verlust der Randbordtjľen

absieht, nurwenig beschnitten, da Szenen und lnschriften hiersinngemäB beginnen. Mit Kenntnis

der Geschichte und mit Hilfe von Szenenergänzung und Fortfiihrung des Textes in den Schrift-

bändern lässt sich der verlorene Mittelteil, Wo etvva 40 cm fehlen, mit einiger Wahrscheinlichkeit

rekonstruieren. Dagegen ist der Bildverlust nach rechts und unten schwer zu bestimmen, da Zahl

und lnhalt der Bĺlder ungewiss sind. lm Vergleich mit den MaBverhältnissen der beiden anderen

Tristanteppiche in Wienhausen wÜrde rechts etwa ein Teil in der Breite von 140 bis'l50 cm und

unten ein weiterer Bildfries fehlen. Seitlich wäre jeweils etwa f r zwei bis dreĺ weĺtere Szenen Platz.

Hier hätte im ersten Bildstreifen die Fahrt Tristans nach lrland zur Heilung, im zweiten nach der

Szene, in welcher der TruchseB seine Gefährten Verschwiegenheit geloben lässt. das Vorzeigen des

Drachenhauptes, und im dritten dieAufdeckung des Betruges bis zur Überfahrt nach Cornwall Platz

gefunden. Unten konnte die Bildfolge die Geschichte mit Szenen um die Hochzeit Markes und

lsoldes bis hin zur Bestrafung des Zwerges Melot oder zum Tod der beiden Liebenden weiter erzählt

haben. Dies kann jedoch nur eine Hypothese sein, die aber durch zwei Grtinde an Wahrscheinlich-

keit gewinnt: Unteĺhalb des zweiten Registers befindet sich eine horizontale Naht. lm Vergleich mit

den anderen Klosterstichbehängen markiert eine solche Naht stets die Mitte eines Teppichs, was fÜr

den sog.Tristanteppich ll das Fehlen eines vierten Bildstreĺfens bedeuten wrjrde.AuBerdem wurde

die Geschichte in der Folgezeit auf zwei Tristanteppiche aufgeteilt.
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Tľistanteppich l

GrtiBe: 232 x 402 cm

Datierung: um 1330

Erhaltungszustand: allseitig, vor allem oben und unten beschnitten, eventuell íehlen dort BordLi-

ren, leicht abgerieben.

Restauľierung:1925ĺ26 Trennung und ZusammenfÜgung an der horizontalen Naht (Verkiirzung

um 3 cm) und teilweise restauratorische Ergänzungen, 1 937-1 939 Vorbereitungen ftir das geplante

Teppichmuseum.

Bedeutung: Dieser als erster Vollständig bekannte Tristanteppich wird in der Literatur seit dem ] 9.

Jahrhundert behandelt. Oft wĺrd er als Beispiel der BlÜte niedersächsischer Stickerei erwähnt und

abgebildet.'i 898 erhielt Carloťta Brinkmann den Auŕtrag, Zusammen mit ihrer Schwester diesen

Tristanteppich fi]r die Marienburg in WestpreuBen nachzuweben (!)' Er dÜrfte damit der bekannteste

aller Klosterstichbehänge sein.

lnhalt: Der Behang ist in sieben horizontale Bahnen unterteilt. Drei etwas hohere szenische Bild-

streifen sind durch vierWappenstreifen unterbrochen, die auf die politischen und verwandtschaft-

lichen Beziehungen des braunschweig-|Üneburgĺschen Herzogshauses hinweisen:

1. Wappenreihe: Reich, Braunschweig, Frankreich, Bohmen, Griechenland, Portugal, Slowakei/

Ungarn?, Monteini, Alexander der GroBe, Konig Artus;

2. Wappenreihe: Priesterkonig Johann, Kastilien, Bosnien, Landsberg, England, Alt-Schweden,

Schoťtland, Werle?, Cronberg;

3. Wappenreihe: Tht-iringen/Hessen, Sachsen, Bayern, Geldern?, L neburg, Österreich, Schlesien,

Pommern, Bruchhausen;

4. Wappenreihe: Anhalt, Marenholtz, 0ttingen?, Woltingerode-Wohldenberg, Wernigerode,

Eversteĺn, Henneberg, Ri.igen, Hohenberg;

1. Bildstreifen: Tristan vor Konig Marke, Tristan reitet aus, Tristan setzt nach Saint Sanson ÜbeL

Kampf zu Pferd gegen Morolt, Kampf zu FuB gegen Morolt, Heimfahľt Tristans, Heimritt Tristans

2. Bildstreifen: Tristan verwundet vor Marke, Tristan wird auf dem Meer ausgesetzt, Tristan als

Spielmann Tantris, Aufnahme in die Burg, lsoIde heilt Tristan, Tristans RÜckkehr nach Cornwall,

Markes Schwalbentraum

3. Bildstľeifen: Brautwerbungsfahrt, Sieg Ĺiber den Drachen, Ausschneiden der Drachenzunge,

lsolde und Brangäne f|nden Tristan, ÜberfĹihrung in die Burg, Badeszene, lsolde entdeckt die

Scharte im Schwert, Betrug desTruchseB, Überfahrt nach Cornwall mit dem Trinken des Minnetranks

Jeweils Liber und unter den szenischen Darstellungen verlaufen schmale Schriftbänder, in denen

das Dargestellte kurz erläutert wird. Insgesamt wird die Geschichte unabhängig von der Bildfolge

nacherzählt:
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TRISTRAM DE BAT DEN KONINC DAT HE MOOTE STRIDEN WEDER MOROLDE DE KONINC SPRAC

EC WILLE DE LEVERE / GHEVEN MIN KONINCRIKE HALF TRISTRAM DE KERDE SEC VMME VNDE

SETTEVPPE DAT PERTVNDE STRIDDE /AN DES KONIGES DANC DO QVAM HEVOR DEN KONINC

VNDE CLACHEDE DAT HE VERWNDET WARE DO QVAM VRV / BRANGIELE VNDE VRV ISALDE

LECHEDEN ENE IN EN SCIPP VNDE VORDEN ENE TO DER STAT DAR ME ENE SALVEN SCOLDE / DO

STEC HEW EME SCEPE DO STVNT HEVNDEVEDELEDE DO QVAMVRV BRANIELEVNDETOCH ENE

VP DE BORCH / DO STOTVRV BRANIELEVNDE HEL ENEVRV ISALDE SALVEDE ENE DO BADDE SE

ENE VRV ISALDE HELT DAT SVERT BANIELE DVOCH ENE

(Tristan, der bat den Konig, gegen Morolt kämpfen zu d rfen. Der Kĺinig sprach: lch will dir lieber

die Hälfte meines Ktinigreichs geben' Tristan wandte sich um und setzte sich auf das Pferd und

kämpfte ohne Einwilligung des Konigs' Da kam er vor den Konig und klagtą dass er verwundet

wäre. Da kamen Frau Brangäne und Frau lsolde, legten ihn in ein Schĺff und fĹ]hrten ihn zu dem Ort.

wo man ihn salben sollte. Da stieg er aus dem Schiff. Da stand er und fiedelte. Da kam Frau Bran-

gäne und zog ihn auf die Burg. Da stand Frau Brangäne und heilte ihn. Frau lsolde salbte ihn. Da

badete sie ihn. Frau lsolde hielt das Schwert. Brangäne wusch ihn.)

Programm: Die Szenenauswahl ist eine Seltenheit innerhalb der erhaltenen Tristanzyklen, da üb-

lichenłreise das lnteľesse erst mit der Gewinnung lsoldes einsetzt. Der Behangzyklus deckt auch

nicht den gesamten Handlungsverlauf der Geschichte ab, sondern wählt einzelne Ereignisse aus,

die fÜr die Dĺchtung von untergeordneter Bedeutung sind. Auch Märchenmotive wie der Schwalben-

traum, in dem eine Schwalbe Konige Marke ein goldenes Haar als Hinweis auf eine jungfräuliche

Braut mit goldenem Haar bringt, finden Eingang' An manchen Stellen greift der Behang auch auÍ

die Gewcilbemalereien des Wienhäuser Nonnenchors zurĹick. Die Haltung Konig Markes in der er-

sten Szene, in der er sich mit der Hand auf dem Oberschenkel abstÜtzt, mit der er auch sein Zepter

hält, wirkt _ um nur ein Beispiel zu nennen - wie ein nicht ganz gelungenerVersuch. die Haltung

des Konigs in der Szene ,Christus vor Herodes'im sLidlichen Zwickel des zweiten Jochs ĺm Nonnen-

chor nachzuahmen. Diese These wird durch die vergleichbare Haltung Tristans mit der Chrĺsti unter-

strichen. Beide stehen mit vor dem SchoB gekreuzten Händen leicht zurÜckgeneigtjeweils vor dem

Thronenden. All dies, sowie die Ordnung der Bildstreifen jeweils zur Mitte hin - von oben nach

unten sind hier die drei PrÜfungen Tristans zu sehen - sprechen dafii1 dass keine Handschrift,

sondern mtjndliche Erzähltraditionen das Bildprogramm beeinflussten. Die Genauigkeit bei der

Wiedergabe von Korperhaltung, Gestik und KostÜm in Rechtssituationen - so trägtTristan hcifische

Kleidung, aber als Spielmann zum Zeichen seiner Herkunft aus einer niedrigen sozialen Schicht

einen bis zum Knie geschlitzten, einfachen Rock, der den Blick auf die engen Beinlinge freigibt -
setzt die Kenntnis des Sachsenspĺegels, eines mĺttelalterlichen Rechtsbuchs, voraus.

An beiden Längsseiten haben sich Randstreifen erhalten. Links windet sich eine Rosenranke nach

oben. Rechts folgt eine Eichenranke demselben Wellenrhythmus, allerdings in absteigender

Richtung. Rose und Eiche konnten Symbol fĺir Liebe und Beständigkeit sowie ftir lsoldes Schonheit

und Tristans Kraft und Stärke sein. Jeweils am oberen und unteren Ende der beiden BordLiren befindet

sich eine menschliche Gestalt, deren Sinn nicht gedeutet ist.
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Tľistanteppich lll

GrłiBe:25'l x 386 (403) cm

Datierung: um 1 350-1 360

Erhaltungszustand: die letzte Szene des Teppichs fehlt; diese wurde durch Wiederholung des

letzten Bildes im 1. Register ergänzt; abgerieben, verblichen, Schwarz ist ausgefallen; der Rest der

rechten Randborte wurde nach hinten umgeschlagen ; 6 weitere Bordiirenfragmente sind eĺhalten

(a: 25 x 52 cm, b: 11 xŻ7 cm,c: ĺ1 x 10cm, d:35x24 cm,e: 31 x25cm,f: 54 x 27,5 cm).

Befund: Eine horizontale origĺnale Naht verläuft in der Mitte des Teppichs durch das 2. Schriftband.

Restauľieľung: anscheinend nach 'l860: Anbringen zweier Streifen am zusammengeír'igten Anna-

und Elisabethteppich; 1924 ZusammenfÜgen aus einzelnen Teilen; 'l927 Abtrennung vom Anna-

bzw. Elisabethteppich; 1939 Abtrennen weiterer Bord renfragmente vom Heilsspiegelteppich.

lnhalt: Dieser Behang besitzt vier ĺjbereinander angeordnete Bildstreifen mit urspriinglich 26

szenischen Darstellungen aus der Tristansage:

1. Bildstľeifen: Schwalbentraum und Zinsforderung, Tristan vor Marke, Tristans Ausritt, Tristans Über-

fahrt, Kampf der Pferdą Kampf gegen Morolt, Ausschneiden der Drachenzunge, Tristan an der Quelle

2. Bildstľeifen: Abschlagen des Drachenkopfes, Beweis vor dem Konig, Badeszene, Überfahrt nach

Cornwall mit dem Trinken des Minnetranks, Hochzeit von Maľke und lsolde, Betrug in der Hochzeitsnacht

3. Bildstreifen: Mordversuch an Brangäne,Tristan und lsolde in derWaldgroľte,Stelldichein im Baum-

garten. Überfahrt nach Arundelą Tristans Hochzeit mit lsolde WeiBhand, Festmahl, Fanfarenbläser

4. Bildstreifen:Tristans Hochzeitsnacht, Ausritt lsoldes, Wiedersehen von Tristan und lsolde, lsoldes

Überfahrt' [Tod der beiden Liebenden]

Die Bildstreifen werden durch drei Schriftbänder voneinander getrennt:

KONICH MARKIS SANDE VT ZINEN OM NA DER IVNEN VROWEN DE HEDE ALZO DAN HAR ALZO /

[... SA]HELEVORDEN IN DAT PALAS HEVOR OVIE]R DE ZE DO SLOEH HE DOT MORHOLTE IZALDE /

BROER DO SLOCH HE DENWORMVN SCNETOME DETVGNENVT DE RODE RIDDER... (ERGAENZT.1927)

(Konĺg Marke sandte seinen Neffen nach der Jungfrau aus, die solches Haar häťte, wie es die

Schwalben in den Palas brachten' Er fuhr ber die See' Da erschlug er Morolt, lsoldes Brudeĺ Da

erschlug er den Drachen und schnitt ihm die Zunge heraus. Der rote Ritter...)

Die lnschrift behandelt fast ausschlieBlich die Ereignisse des ersten Bildstreifens. DerText bricht mit

dem Hinweis auf den roten Ritter ab, was sich auf die erste Szene des zweiten Registers bezĺeht und

damit den TruchseB bezeichnet. Das Motiv leitet sich aus dem Schatz volkstÜmlicher Märchen und

damit aus der mÜndlichen Dichtungstradition her' Der rote Ritter gilt als tÜckischer Neidel da

Menschen mit rotem Haar als bosartig und schlecht angesehen galten. Ringsum wurde der Behang

in seinem ursprÜnglichen Zustand von einer Drachenbordĺ.jre umrahmt.

Programm: Der Zyklus beginnt mit einer synchronen Darstellung: sowohl die Zinsforderung Morolts

wie der spätere Schwalbentraum sind in der ersten Szene zu sehen. Auch ĺn diesem Tristanteppich

ist die Genauigkeit in Rechtssituationen und die Nähe zu Märchenmotiven erstaunlich: Die bei der
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Hochzeit von Marke und lsolde gezeigte Form der EheschlieBung durch einen Ring ist innerhalb der

Tristanillustrationen der einzige Beleg. Folgerichtig schlieBt sich die Hochzeitsnacht an, bei der Marke

zum Zelchen der korperlichen Vereinigung die Hand auf die Brust seiner vermeintlichen Ehefrau gelegt

hat. Diese Szene ist selten dargestellt. Der Personentausch ist vermutlich in der engen Verwandtschaft

dieser Episode mit dem bekannten Schwankmotĺv von der untergeschobenen Braut, bei dem immer

die Frau die Betrugerin ist, begrÜndet. Derfolgende Mordversuch an Brangänewird in einerVariante

dargestellt, die in keiner deutschen Tristanversion i'iberliefert ist, sondern auf ein Märchenmotiv zu-

riickgreift, bei dem eine unschuldige Person zum Veľtuschen eines Betrugs getotet werden soll, jedoch

das Mitleid des Morders gewinnt und am Leben gelassen wird, während derAuftraggeber getäuscht

wird' Bei der Entdeckung des Paares in derWaldgrotte fällt auĺ dass sowohl Schwert als auch Hand-

schuh auf der Bettdecke liegen' Das Schwert ist Symbol fÜr den nicht vollzogenen Beischlaf und damit

Beweis fÜr die Unschuld der beiden, Der Handschuh symbolisiert, dass Marke seine Rechte geltend

macht und lsolde als sein Eĺgentum zuri.ickfordert. Mit der Überfahrt Tristans nach Arundele, seiner

legalisierten, offentlich eingegangenen Hochzeit und die in der Hochzeitsnacht nicht vollzogene Ver-

einigung des Brautpaares wird dem Betrachter die unschuldige Liebe von Tristan und lsolde deutlich

vorAugen gefÜhrt. Diese EheschlieBung wird nicht durch einen Ring, sondern durch das Zusammen-

fĹjhren der Hände durch einen Dritten im Beisein der Herzogin und Kurwenals als Zeugen vollzogen.

Das Bild der erneuten Begegnung Tristans mit lsolde ĺst ungewohnlich breit. lm Anschluss daran wird

eine Reihe von Ereignissen Ĺibersprungen. Erst mit der Überfahrt lsolde' um Tristan zu heilen, setzt

die Erzählung wieder ein. DerTod der beiden Liebenden ist die einzig m gliche Rekonstruktion fÜr das

verlorene Abschlussbild und verdeutlicht die keusche Liebe bis in den Tod.

Veľwandte Behänge: Die Ausfiihrung der lnschrift und die nahezu wortliche Übernahme einzelner

Szenen weisen auf eine derartige enge Beziehung zum Gawanteppich und zum Salomoteppich
(beide im Herzog Anton Ulrich-Museum) hin, dass man nicht nur von derselben Werkstatt ausgehen

muss, sondern sogar denselben Entwerfer annehmen kann.

Verwendung der drei Tľistanteppiche: Die Beliebtheit desTristanthemas im Mittelalter beweisen

nicht nur die zahlreichen Dichtungen, sondern auch die vielen Umsetzungen in der bildenden Kunst.

Sie sind zum Teil - wie die sog. Minnekästchen und Kämme zeigen _ im Kontext hofischer Mĺnne

entstanden. Aber die meisten Kunstwerke mit Tristandarstellungen stammen aus dem kirchlichen,

klosterlichen Bereich. ln englischen Abteien haben sich beispielsweise vom Ende des 13. Jahrhun-

derts ortsgebundene Fliesenzyklen mit Darstellungen aus der Tristansage eľhalten. Dies beruht

nicht allein auf dem Zufall der Überlieferung, sondern auch auf der christlichen lnterpretation des

Themas. Bestätigt wird diese dem heutigen Betrachter wohl zunächst fremde spätmittelalterliche

Deutung durch den Prolog, den der Dichter Gotffried von StraBburg seinem ,Tristan' mit Bezug auf

Tristan und lsolde voranstellte:

Die Liebe von Tristan und lsolde galt den mittelalterlichen Betrachtern nicht als unrein, sondern

konnte durch die Standhaftigkeit und Enthaltsamkeit der beiden unschuldig durch den Liebestrank

Verbundenen als keusch und rein interpretiert werden' Gotľfried von StraBburg deutete zudem durch

die Worte Bľot, Tod und Leben, die er zwar auf Tristan und lsolde bezog, die aber in dieser Kombina-

tion an die christliche Eucharistie erinnern, explizit die Erinnerung an die Protagonisten seines

Werkes als lebensspendendes Brot fÜr die Leser. Diese Assoziation belegt die Vorbildfunktion der

beiden. Alleĺn diese Vorbildfunktion rechtfertigt bereits eine Verwendung der Tristanteppiche im

Kloster. Unterstrichen wird diese lnterpretation an den Teppichen zusätzlich durch die Rolle der bei-

den Frauen, dieTristan aufnehmen und pflegen.Obwohl lsoldeTristan als den,Morder'Morolts er-

kennt, gebietet ihr Brangäne _ aber eigentlich die Erkenntnis des Guten _ zu schweigen. Die beiden

verkorpern folglich eine aufopfernde Nächstenliebe, die zugunsten hciherer Ziele auf die personliche

Rache verzichtet, wie sie sich auch ĺm Selbstverständnis der Nonnen findet. Dariiber hinaus fällt auĺ
dass die Thematik um Tristan und lsolde auch häufig im Zusammenhang der hofischen Minne vertre-

ten ist. Zusammen mit den ausfĹihrlich dargestellten Hochzeitsszenen am Tľistanteppich lll wird

deutlich, dass ein Bezug zum klosterlichen Ritus der Oblatio und der mittelalterlichen Brautmystik

herzustellen ist Die 0blatio galt als geistliche Vermählung der zukĹ-inftigen Nonnen mit Christus. Die

sich an die Liturgie anschlieBende ,weltliche' Feier wurde von den Eltern der eintretenden Mädchen

ausgerichtet. Nur an diesem Festtag hatten die Eltern und andere (meist adelige) Familienmitglieder

Zugang zur Klausur und zum Nonnenchor. Gerade dieWappen am sog.Tristanteppich l repräsentie-

ren die Zusammensetzung des Konvents und venľandtschaftliche Beziehungen zum braunschweig-

lÜneburgischen Herzogshaus. Weibliche Angehorige des braunschweig-liineburgischen Herzogs-

hauses wurden hier erzogen, traten als Nonnen in den Konvent ein oder zogen sich hierher als

Witwen zur ck. lm í 4. Jh. bekleideten drei Angehorige dieser Familie das Äbtissinnenamt. Mit Hilfe

der Wappen konnte dem Adel demonstriert werden, dass das Kloster Wienhausen eine standes-

q1emäBe Umgebung fiir ihre Tĺjchter war. Die Oblatio war eine der wenigen Moglichkeiten f r den

Konvent, um Tochter einflussreicher und begÜterter Familien zu werben, die den Fortbestand des

Klosters sowie dessen Einfluss und Reichtum sicherten. Aus dem Schwesterkloster Heiligkreuz in

Braunschweig (aus dem der Gawanteppich ans Herzog Anton Ulrich-Museum tiberwiesen wurde) ist

uberlĺefert, dass bei der Oblatio das gesamte Kloster _ u.a' auch der Speisesaal, das Refektorium _

mit Teppichen geschmiJckt wurde. Gerade beim weltlichen Teil der Feier dÜrften die vordergrÜndig

profanenTristanbehänge zum Einsatz gekommen sein. Denn dasThema repräsentierte hofisches und

christliches Gedankengut in gleicherWeise und hatte einen direkten Bezug zum Grund des Festes.

Luthgard und Jutta waren Tochter Ottos ll. von Braunschweig-Ltineburg und seiner Gattin Mathilde

von Bayeľn. Beide bekleideten das Amt der Äbtissin von Wienhausen: Luthgard von 1328 bis 'l338

und Jutta anschlieBend von'ĺ33B bis 1342. Es ist in den Quellen belegt, dass Geschwister häufig

qemeinsam ins Kloster kamen, u.a. weil das einmalige Ausrichten der Oblationsfeier der Familie

weniger Kosten bereitete. Da das Amtsantrittsalter tiblicherweise eine gewisse Reife voraussetzt

und die Mädchen in der Regel im Alter von etwa fijnf bis sieben Jahren aufgenommen wurden,

konnte die 0blatio deľ beiden um '1300 gefeiert worden sein. FÜr die beiden hochadeligen Mädchen

Lrnd ihre Familien wäre beispielsweise derTristanteppich ll ein wÜrdiger Schmuck bei den Feierlich-

keiten gewesen.
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lr leben, ir t t sint unser brÔt.

sus lebet ir leben, sus lebet ir tot.

sus lebent si noch und sint doch t t
und ist ir t t der lebenden br t.

lhr Leben, ihrTod sind unser Brot.

So lebt ihr Leben. so lebt ihr Tod.

So leben sie noch und sind doch tot

und ist ihrTod der Lebenden Brot.
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Jagdteppich I

GrĺiBe: 'l 88 x 278 cm

Datierung: um l425
Erhaltungszustand: nur leicht abgerieben, rechter Wappenrand fehlt.
Restaurieľung : 1 937 ĺ38 geringfĹigig Fehlstellen ergänzt.

lnhalt: Eine Bordijre mit vier sich regelmäBig wiederholenden Wappen - Gustedt, Werdeł Bervelde
und Steinberg _ fasst vier Bildstreifen ein, die voneinander durch drei Schriftbänder getrennt sind:

DESSE MATHERlE lN DESSEMETEPPEDE DE lsVAN / cVNER lAcHT ĺN DEMEWALDE L0PT DATWlLT
/WE DATWELVAN DE MHVT SNELLE HVNDE HAN
(Das Thema dieses Teppichs ist die kijhne Jagd. ln dem Wald läuft das Wild' Wer es fangen will, der
braucht schnelle Hunde.)

Wie die lnschrift besagt, ist hier das Thema der hofischen Jagd ausgebreitet. Jede freie Fläche nut-

zend ranken sich im Hintergrund dieÄste zahlreicher Bäume: Eichą Linde,Ahorn sowie Rose und

Wein. Auf die eigentlichen Jagdszenen, die jeweils ungefähr in der Mĺtte der Register liegen, bewegen

sich stets von beiden Seiten her Jagdgruppen Zu. Die Jagdteilnehmer sind mit KostÜmen in mi-parti
ausgestaťtet. Auffällig sind die Beutelärmel, die sowohl die Kleidung der Männer wie der Damen

zieren und manchmal durch Zaddeln zusätzlich geschmLickt sind. Jeder Bildstreifen befasst sich mit
der Jagd auf ein anderes Tier.

1. Bildstreifen: Hirschjagd

2. Bildstreifen: Einhornjagd

3. Bildstreifen: Lowenjagd (parallel zum 1

4. Bildstreifen: Wolfsjagd, Fuchsjagd

Bildstreifen)

Am rechten Rand gehtein Jäger, einen aufgespieBten Hasen geschultert, in Richtung Burgturm und

beendet somit die Jagd. Auffällig sind Hundą deren Kopf und - mit grĺiBerem Abstand _ deren

Hĺnterteil aus einem Erdloch ragen, sodass der Eindruck eines,langen Hundes'entsteht.Teilweise
werden auch Falken von Reitern mitgefiihrt.

Durch die _ im Vergleich zu den anderen WienhäuserTeppichen - stärkere Kornung der Oberfläche
wirkt dieser Jagdteppich weniger bildhaft, sondern ähnelt mehr einem ornamentalen Websttick.
Dieser technische Befund lässt zusammen mit den Wappen der Bordijre und dem Vermerk im Toten-

buch des Klosters Wienhausen, dass Almodis von Gustedt dem Kloster zwei Teppiche schenktą an

einen anderen Herstellungsort denken. Auf Grund seiner vergleichsweise geringen GroBe wäre er
tatsächlich als private Arbeit denkbar.
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Jagdteppich ll

GľłiBe: a: 142 x 67 cm, b: 34 x 60 cm, c:54 x 6] cm, d: 40 x 64 cm;

Datieľung: 1. Viertel 1 5. Jahrhundert

Erhaltungszustand: fragmentarisch in 4 Teilstĺ]cken, abgerieben, viele Locher.

Restaurierung: 'l 939 und 1 948/49 vom HeiIsspiegelteppich abgetrennt und auf einen Leinenträger

montiert.

lnhalt: Das erste und groBte Fragment zeigt den linken Rand des Behangs in der ursprünglichen

Hohe des Hauptfeldes einschlieBlich einer rotgrundigen BordÜrą die vermutlich den äuBeren Ab-

schluss desTeppichs bildete. ln den Ecken der Bildfelder befindet sich dasWappen der Familie von

Ör. lm Hauptfeld des Behangs werden vier Bildstreifen durch florale Borten voneinander getrennt.

1. Bildstreifen: Picknick einer Jagdgesellschaft (...) Hirschjagd (...)

2. Bildstreifen: Hirschjagd (...) Einhornjagd

3. Bildstreifen: Ausritt zur Falkenjagd auf einen Fuchs

4. Bildstľeifen: Einhornjagd (...) Jagdgehilfen tragen einen erlegten Hirsch

Trotz der glelchen Themen und desselben Motivschatzes wirkt dieserTeppich vollig anders als der

Jagdteppich l. Die Zierbordiiren finden sich - soweit der heutige Zustand solche Vergleiche erlaubt
_ auch an den Jagdteppichen lll und lV wieder. Die Figuren und Tierą vor allem aber die Bäume sind

stilistisch zu unterscheiden, was bedeutet, dass eine direkte Zugehorigkeit auszuschlieBen ist.

Motivische und stilistische Veľgleiche weisen jedoch deutlich auf eine Herkunft des Behangs aus

KlosterWienhausen. Die einzelnen Motive scheinen versatzstĺjckartig aus Musterblichern entnommen

und zu einem neuen Ganzen komponiert. Die,langen Hunde'werden hier noch richtig verstanden.

Demzufolge diirfte dieser Behang sogar etwas friiher als der .lagdteppich I entstanden sein, der

bereits das Missverständnis zeigt.
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Jagdteppich lll

i

GräBe: 'l 59-161 x 53-55 cm

Datierung: um 1430

Eľhaltungszustand: fragmentarisch in 2 Teilen, stark abgerieben, viele Lĺicher; Fehlstellen.

Restaurieľung: 1 939 vom Heilsspiegelteppich abgetrennt;

lnhalt: Das erhaltene Fragment gliedert sich in vier Bildstreifen mit Jagdszenen, die durch florale

Zierstreifen voneinander getrennt und nach oben und unten abgeschlossen sind.

1. Bildstľeifen: Ausritt zur Falkenjagd

2. Bildstreifen: Eberjagd

3. Bildstreifen: Einhornjagd

4. Bildstreifen: Hirschjagd

Auffällig ist der BogenschLitze der Einhornjagd. Er wĺrd im Profĺl gezeigt, was im Vergleich zu allen

anderen Behängen sehr ungewohnlich ist, denn tjblichenľeise werden Figuren in Dreiviertelansicht

oder frontal dargestellt.

Die Zĺerfriese und Bordiiren sind sowohl in der Motivwahl als auch in der Reihenfolge identisch mit

denen des Jagdteppichs ll und beweisen, dass auch dĺeser Behang annähernd in seiner ursprÜng-

lichen Htihe erhalten ist. 0b allerdings die beiden erhaltenen Fragmente tatsächlich direkt unter-

einander gehciren ist fraglich. lnsgesamt ist bei diesem Behang von einem Verlust von mindestens

50% auszugehen. Vermutlich gehciren die Fragmente des Jagdteppichs lll ursprtinglich zusammen

mit denen des Jagdteppichs lV zu einem Behang.
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Jagdteppich lV

GrłiBe: a: ]3 x2Ż cm, b: 'l 2 x 10 cm, c: 'l0 x 9 cm

Datierung: um 1430

Erhaltungszustand: fragmentarisch, stark abgerieben, viele Locher und Fehlstellen. Fragment c

nur mehr Spuren der Stickerei;

Restaurierung: ĺ 937 vom Prophetenteppich abgetrennt;

lnhalt: Das groBte der drei Fragmente ist in zwei Bildstreifen gegliedert und thematisiert oben das

Schutzsuchen eines Einhorns im SchoB einer Jungfrau und unten eine Hirschjagd. Die beiden anderen

Fragmente sind nicht mehr sicher zu deuten. den Wollresten nach zu urteilen aber zum selben

Teppich wie Fragment a gehorig. Es konnte sich um die linke untere Ecke eines aus den Fragmenten

der Jagdteppiche lll und lV zu rekonstruierenden Behangs handeln.

Die Fanglegende nach dem Physiologus besagt, dass sich das Einhorn nur im SchoB einer Jungfrau

fangenlasse,undwaralsMotivvorallemim14.und15.Jahrhundertsehrbeliebt.lm bertragenen

Sinne bedeutet diese Darstellung die Menschwerdung Christi aus dem jungfräulichen SchoB Marias.

Doch finden sich auch zahlreiche profane Bildwerke mit dieser Gruppe, die je nach dem dargestellten

Jäger die Reinheit der Liebe oder die Weibermacht symbolisieren.
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Jagdteppich V

GrtiBe: 23 x 67 cm

Datieľung: um 1430

Erhaltungszustand: fragmentarisch, stark abgerieben, viele Locher und Fehlstellen.

Restaurierung: nicht nachgewiesen

lnhalt: Bei diesem Fragment ist nur mehr der untere Teil einer Jagdszene erhalten. Ein gesatteltes

und gezäumtes Pferd mit Jagdtasche folgt einem Jäge1 der einen Dolch am Gt]rtel trägt' Er zielt mit

Pfeil und Bogen auf einen sich umblickenden Hirsch. Dieser flÜchtet in einen durch drei Stämme

und eine diffuse Baumkrone angedeuteten Wald, Hier glaubt man eine in der Baumkrone sitzende,

behaartą menschenähnliche Gestalt zu erkennen. Die beiden in kurzem Abstand aufeinander fol-

genden vertikalen Bordrlren erschweren die Rekonstruktion eines einzigen Behangs, da die Szenen

der Übrigen Jagdteppichfragmente ohne Randbegrenzungen diese Breite aufweisen. EventuelI sind

hier Reste eines Ensembles - z.B. bestehend aus Wandbehang und Pultdecke - erhalten.

Verwendung der lagdteppiche: Auch bei diesen Behängen und Behangfragmenten stellt sich die

Frage nach ihrer Funktion in einem Frauenkonvent. Zunächst ist anzumerken, dass die Jagd als

streng ständisch begrenztes Voľecht des weltlichen und geistlichen Adels zu den zentralen Themen

hofischen Lebens gehort und dementsprechend häufig in unterschiedlichsten Medien dargestelIt

wird. Es finden sich dariiber hinaus zahlreiche Jagdbilder in der kirchlichen Kunst, z.B. in der Bau-

plastik und in der Predigtliteratur. Dies allein mit der Popularität der Jagd zu begr nden, Übersieht

die bis ins kleinste Detail durchdachte Programmatik der christlichen Kunst im Mittelalter. Beim

Jagdteppich lll kĺinnte man in der Eberjagd einen Sieg t-iber die SĹjnde sehen, denn das Schwein

kann sowohl Sinnbild des Teufels, des Bosen und des Sünders als auch Symbol von Lastern und

Tods nden sein. Die Einhornjagd dagegen zeigt-wie erwähnt-dasVerfolgen des Guten, symbo-

lisiert im Christusbild des Einhorns' Dies bedeutet, dass der Gläubige Christus verfolgen soll, wie

der Jä9er dem Einhorn nachjagt' FÜr diese lnterpretation spricht derWechsel der Jagdrichtung: das

Gute ĺst rechts. Dies ist auch bei der Hirschjagd zu beobachten. Der Hirsch gilt ebenfalls als Christus-

symbol. Der Hund kann alsAllegorie derTreue und als Bereitr,villigkeit des Gläubigen interpretiert

werden. Doch ohne erklärende Beischriften, Deutungshĺnweise aus dem ikonographischen Ge-

samtzusammenhang oder zweifelsÍreier Herstellung fÜr einen christlichen Kontext entziehen sich

die Jagddarstellungen einer präzisen theologischen lnterpretation. So muss die Deutung der Jagd-

teppiche als Hypothese offen bleiben. Sicher ist, dass die Jagd als Privileg desAdels galt und dem-

entsprechend als Repräsentation der Standeszugehorigkeit der Konventualinnen denkbar ist.
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